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MacsKaU TWanImschel gefangen gefetzt
Meuterei eines Nanking-Generals - Nominier« am Wert
0 » tL8ieaälSU8t «leb OK 8.

Nanking,  13 . Dezember
Die Nankingregierunghat den jungen

Marschall Chang - Hsuah - Liang,  den
Sohn des früheren Oberkommandierenden
der Mandschurei, aller seiner Aemter ent¬
hoben, da er in einem Rundtelegramm alle
chinesischen Behörden zum Aufstand
gegen den Marschall Tschiang-
kaischek,  den Präsidenten des Reichsvoll¬
zugsamtes und Oberkommandierenden der
Nankingtruppen, ausgefordert  hat.
Chang-Hsuah-Liang, der die chinesischen
Truppen in der Provinz Shensi befehligt,
hat den Marschall Tschiangkaischek,
der sich in der Hauptstadt der Provinz
Shensi, Sianfu, aufhielt, sowie eine Anzahl
hoher chinesischer Persönlichkeiten, darunter
den Innenminister, die Wehrkreiskomman-
deure der Provinz Fukien und des Gebietes
von Honan, Hupeh und Shensi, gefangen-
gesetzt.
Entschlossenes Borgehen

In  Nanking ist man jedoch nicht ge¬
willt. das Vorgehen Chang-Hsuah-Liangs
zuzulassen. Die Nanking-Negierung hat viel¬
mehr energische Maßnahmen  er»
grisfen. um die völlige Ruhe und Ordnung
wiederherzustelle ». Es wurde beschlossen, dem
Finanzminister und bisherigen Vizepräsiden¬
ten Dr. Kung - Hsiang - Hsi  das Prä¬
sidium des Reichsvollzugsausschusses vertre¬
tungsweise zu übertragen. Außerdem wird
die Militärkommissionum sieben Mitglieder,
darunter der Generalstabschef und der
Marineminister, vermehrt. Tie Leitung über¬
nimmt General Fengyushiang.  Der
meuternde General Chang-Hsuah-Liang wird
allerPostenenthoben.  seine Truppen
werden unmittelbar der Militärkommission
unterstellt und außerdem wurde seine Aus¬
lieferung zur Bestrafung an die Militärkom¬
mission angeordnet.

Rote Fahnen in»Sianfu
Der Kommandeur der Wusung-Garnison,

General Tangs », meldet , daß auf den
Stadtmauern Sianfus rote Fah¬
nen  wehten und daß in der Nähe der Stadt
die ersten Kämpfe  zwischen Truppen
Chang-Hsuah-Liangs und Streitkräften des
Befriedungskommissars der Provinz Shensi,
der Nanking die Treue halte, ausgebrochen
seien.

Japanische Kreise >n Nanking er¬
klären dazu, daß die japanische Kwantnng-
Armee schon vor einem halben Jahr von den
Verhandlungen Chang-Hsuah-Liangs mit
Moskau, unter Vermittlung chinesischer Kom-
nninistenführer, unterrichtet worden sei.
Japan wolle jedoch zunächst die weitere Ent¬
wicklung abwartcn.

Allen ausländischen d i p l om a t i schc u
Vertretungen  wurde amtlich mitgeteilt,
daß Marschall Chang-Hsueh-Liang gemeutert
und den Marschall Tschiangkaischek in Sianfu
scstgenommen habe. Strafmaßnahmen gegen
Chang-Hsueh-Liang seien cingeleitet. — Der
chinesische Staatspräsident Linsen  passierte
an Bord eines Kanonenbootes auf der Fahrt
nach Nanking, Schanghai. Dorthin sind auch
der FinanzministerK u n g H si a n g-h si und
F r a u L schi a u g ka i scbc k nach einer Kon¬
ferenz mit politischen Führern Schanghais ab¬
gereist. Chang-Hsueh-Liang hat der Frau
Tschiang'aischek, die in Nanking eintraf, tele¬
graphisch mitgeteilt, daß ihremMann  e,
der in Sianfu festgehalten werde, uichtsge-
schehe  n w ü r d e. Das Verbleiben des stell¬
vertretenden Kriegsministers Chencheng,
der einer der wichtigsten militärischen Führer
Chinas ist, ist zur Zeit unbekannt. Wahrschein¬
lich hält er sich auch in Sianfu ans,

Banking-Regierung Herr der Lage?
Das Vorgehen Chang-Hsueh-Liangs wird in

Nanking äußerst bedauert. Chang-Hsueh-Liang,
so sagt die halbamtliche, der Kuomin nahe¬
stehende Zeitung „Central Daily News" habe
seine Pflichten äußerst mangelhaft erfüllt,
trotzdem habe die Nankingregiernng ihm groß¬
mütig verziehen in der. Hoffnung, dciß er später

Besseres leiste. Im Augenblick eines
ausländischen Angriffs (!) und an¬
gesichts des Feldzuges zur Unterdrückung der
Banditen, der kurz vor seinem Ende stand,
habe er sich erlaubt, seinen höheren Befehls¬
haber den Marschall Tschiangkaischek, gefangen
zu nehmen und irrsinnige Vorschläge
zu machen. Ein Mann, dem die Aufgabe ge¬
stellt gewesen sei, die Banditen zu unterdrücken,
benehme sich selbst wie ein Bandit.  Ein
Soldat, der sich gegen seine Vorgesetzten ver-
gehe — und das tue Chang-Hsueh-Liang —
müsse aus seinen Stellungen entlassen und der
Militärkommission zur Bestrafung ausgeliefert
werden. Wie „Central Daily News" weiter
berichtet, befand sich Tschiangkaischek seit länge-
rer ?eit in Sianfu , um die Verteidigung der
Provinz Sniyuan und der anderen nordwest¬
chinesischen Provinzen gegen die Kommunisten
zu leiten. Die telegraphischeBerbin-
dung  zwischen Nanking und Sianfu ist
unterbrochen.  Die Nankingregierung hat,
wie sie betont, die Lage voll in der Hand. Sie
wies die Provinzial- und sonstigen Verwal¬
tungsbehörden an, scharfe Maßnahmen zur
Aufrechterhaltnng der Ordnung und des Frie¬
dens zu treffen.
Chang-Hsueh-Liang will Bündnis
mit Moskau

Das Rundtelegramm Chang-Hsueh-Liangs,
mit dem er die chinesischen Behörden zum
Abfall von Nanking  aufsorderte, ent¬
hielt auch die Forderung nach einem
Bündnis mitSowjetrußland  und
die Aufnahme der Kommunisten in die Kuo¬
mintang. Diese Forderungenbestätigen die
Vermutung, daß der Schritt Chang-Hsueh-
Liangs auf Befehl der Komintern
erfolgte.

Berlin,  13. Dezember.
Das am Samstagnachmittag den hiesigen

Botschaftern Englands und Frankreichs über¬
mittelte Memorandum  hat folgenden
Wortlaut:

„Die deutsche Negierung beehrt sich, ans die
Memoranden der kgl. britischen und der fran¬
zösischen Regierung vom5. dieses Monats über
die Lage in Spanien folgendes zu erwidern:

1. Die dentscheRcgierung  teilt selbst¬
verständlich den Wunsch der beiden Regierun¬
gen. in Spanien möglich st bald ge¬
ordnete , friedliche Zustände  herge-
stcllt zu sehen und insbesondere der Gefahr
eines Nebergreifens des Brandes auf das
übrige Europa vorzubeugen. Sie ist bereit,
alle Maßnahmen  zu unterstützen, die
wirklich geeignet sind, diesem Zwecke zu dienen,
der allen crdnnngsliebenden und ans die Siche¬
rung des Friedens bedachten Regierungen in
Europa am Herzen liegen muß.

2. Was den Vorschlag der beiden Regie¬
rungen anlangt , die Vereinbarung über die
Nichteinmischungin die spanischen Wirren
zu bekräftigen und durch weitere Verabre¬
dungen effektiv zu gestalten, so muß die
deutsche Regierung darauf Hinweisen, daß sie
von Anfang an. so auch in ihrer Note vom
27. August dieses Jahres dafür cingetrcten
ist, die zu treffenden Abreden auf die Vor¬
hin d e r u n g d e r A u s r e i se v o n frei¬
willigen Teilnehmern  an den
Kämpfen in Spanien a u s z u d e h n e n.
Sie hat cs sehr bedauert, daß sich andere
Regierungen damals hierzu nicht haben ent¬
schließen können, was zweifellos wesentlich
dazu beigetragen hat, die Lage in Spanien
zu verschärfe».

Ob das allgemeine Verbot jeder direkten
oder indirekten Intervention auch unter den
heute gegebenen Verhältnissen noch zu dem
erstrebten Ziele führen kann, muß leider eini¬
germaßen zweifelhaft erscheinen. Das bedarf
angesichts der allgemein bekannten

- Note Fahne « i« Sianfu
Bereits Mitte November sickerte aus

Sianfu durch, daß Chang - Hsueh- Liang ein
willenlose SWerkzeug derKom-
munisten  geworden sei und seine Trup¬
pen mit der roten Armee sich anbiederten. Die
Beziehungen zu Kommunistenkreisen, die be»
reits im vorigen Jahr ausgenommen wurden,
wurden oeran eng. oaß üMemcye uno aus¬
ländische Komintern-Vertreter sich in Sianfu
heimlich aufhielten und die Berater Chang-
Hsueh-Liangs wurden. Auch die Nanking-
Regierung war hinter die Fäden Chang-
Hsueh-Liangs gekommen und plante Gegen¬
maßnahmen, die die Umzingelungder unzu¬
verlässigen Truppen Chang - Hsueh- Liangs
durch 50 ausgewählte Regimenter der Nan¬
king-Negierung unter dem Kommandeur der
I. Division Hu Tsungnan führen sollten. Am
II . Dezember glaubte Tschiangkaischek die
Zeit gekommen, um Chang-Hsueh-Liang das
Kommando zum Kampf gegen die Banditen
im Nordwesten aus den Händen zu nehmen.
Am nächsten Morgen jedoch unter¬
brachen Plötzlich  die Truppen
Chang - Hsueh - Liangs die Lung-
Hai - Bahn  bei Tungkuan und entwa f s-
neten die Leibwache Tschangkai-
scheks.  den sie gefangen nahmen.

Komintern am Merk
Am Abend erließ Chang-Hsueh-Liang das

erwähnte Rundtelcgramm, das neben den
genannten Forderungen auch die Kriegs¬
erklärung an Japan  und das Ende
der „diktatorischen Negierung" Tschiangkai-
scheks verlangte.  Die Entschlossenheit, mit
der alle diese Aktionen durchgeführt wurden,
steht im Widerspruch mit der weichlichen
Haltung Chang-Hsueh-LiangS, so daß man
daraus schließt, daß die wirkliche Füh -

Nolle , die landfremde Elemente
in immer steigendem Maße bei der Entfesse¬
lung anarchistischer Aktionen in Spanien ge¬
spielt haben und noch spielen, keiner näheren
Begründung. Die deutsche Regierung ist aber
gleichwohl bereit, sich in dem Londoner Aus¬
schuß, wie bisher, an allen Beratungen dar¬
über zu beteiligen, wie eine Aenderung dieses
Zustandes und eine w irksa meKon  -
trolle  der zu treffenden Vereinbarungen
herbeigeführt werden könnte. Dabei ist sie
aber der Ansicht, daß das Verbot direkter oder
indirekter Intervention als ein einheit¬
liches GesamtProblcm  in Angriff ge¬
nommen werden müßte.

3. Der Gedanke, durch eine gemeinsame
Verunttlnngsaktivn der beteiligten Mächte
den Kämpfen in Spanien ein Ende zu be¬
reiten, verdient an sich sicherlich alle Sym¬
pathie. Die deutsche Regierung hat indes
schon durch die von ihr ausgesprochene An¬
erkennung der nationalen Regierung zum
Ausdruck gebracht, daß sie neben dieser Re¬
gierung keinen anderen Faktor in
Spanien sicht,  der noch den Anspruch
erheben könnte, das spanische Volk zu reprä¬
sentieren. Tie dieser nationalen Negierung
gegenüberstehende Partei hat überdies durch
die ganze Art ihres Kampses,  durch
die Ermordung politischer Gegner, durch
Geiselerschictznngen. Verbrennungen und an¬
dere Brutalttaten die Leidenschaften vis zum
äußersten anfgepeitscht.

Eine Versöhnung  mit dieser Partei
.«'scheint schon wegen der in ihr offensichtlich
vorherrschenden anarchischen Tendenz schwer
denkba  r. Wie es vollends in Frage kommen
könnte, bei dieser Sachlage eine ordnungs¬
mäßige Volksabstimmung in Spanien zu be¬
werkstelligen, vermag die deutsche Regierung
nicht zu erkennen. Trotzdem wird sie aber,
wenn die anderen Regierungen brauchbare kon¬
krete Vermittlungsvorschläge glauben machen
zu können, an deren Prüfung und Verwirk¬
lichung bereitwillig Mitarbeiten.

runggefchulteKräftederKomin-
tern übernommen haben.

Ein Vorliegen rein vaterländischer Gesichts¬
punkte für den Abfall Chang-Hsueh-Liangs
von Nanking wird in chinesischen Kreisen
allgemein geleugnet, vielmehr glaubt man,
daß er Persönlich  sich lediglich im Nord¬
westen Chinas einen Ersatz für den selbst¬
verschuldeten Verlust seiner ererbten man¬
dschurischen Satrapie schaffen wolle.
Kanton will Nanking helfen

Die Festnahme Tschiangkaischeks ist sttr
China ein schwerer Schlag,  so daß
dieses Ereignis alles in Atem hält . Das ziel-
bewußte energische Verhalten der Regierung
und die von ihr sofort getroffenen Maßnah¬
men geben jedoch der Bevölkerung das volle
Vertrauen , daß alles ruhig  bleiben
wird. Die militärischen Stellen haben für
die nach Norden führenden Strecken einen
Bahnschutz eingerichtet. Kanton  sandte
eine Loyalitätserklärung  und sagte
militärische Hilfe zu, falls solche notwendig
sei. Die Nankingregierung ist fest entschlos¬
sen, die neu gewonnene Einheit nicht durch
Chang-Hsueh-Liang zerreißen zu lasten. Die
Negierungspresse hält die Vernichtung der
Neste des Heeres Chang-Hsueh-Liangs mit
einem verhältnismäßig geringen militärischen
Aufwand für möglich. Sie hofft auch, daß
Chang-Hsueh-Liang doch noch dem Druck der
geschlossenen öffentlichen Meinung nachgeben
wird.

Der Vorsitzende des Ncgierungs-KomiteeS
von HoPei und Chahar  äußerte sich in
einer Pressekonferenz tief beschämt über den
Verrat Chang-Hsuah-Liangs, dem er das
Recht absprach, sich überhaupt noch irgend¬
eine ehrliche Gesinnung zuzuschreiben. Er
wiederholte dabei die oft abgegebene Ver-
sichermig, daß das Regierungs - Komitee
g e g e n die Ko mm u n i ste n ei n g e ste ll t
sei. Er hoffe, daß sich ein Bürgerkrieg ver¬
meiden lasse; sollte aber doch ein solcher aus-
brechen, so würden Hopei und Chachar
neutral  bleiben.

Japan uno die Vorgänge
in China

Tschiangkaischek nicht mehr am Leben?
Tokio, 13. Dez. (Ostasiendiciist des DNB .)

Die Meldungen über die Vorgänge in China
sind in Tokio mit großer Bestürzung ausge¬
nommen worden. Die Erörterung der Lage
der chinesischen Zentralregierung steht augen¬
blicklich im Vordergrund des Interesses . Das
japanische Kabinett ist bereits zweimal zu
längeren Beratungen znsammcngetreten. Es
ist beschlossen worden, zunächst die weitere
Entwicklung der Lage in China abznwarten.
Falls es nötig sein werde, wird von Seiten
der Regierung versichert, iverde Japan um¬
fassende Maßnahmen ergreifen, um das Le¬
ben und die Sicherheit der japanischen Bür¬
ger in China zu schützen. In politischen Krei¬
sen sieht man die Lage für ganz Ostasicn
besonders deshalb als gefahrdrohend an, weil
der Kommunismns die treibende Kraft der
Meuterei Chang-Haueh-Liaugs ist. Nach ja¬
panischer Ansicht ist die Krise ohne eine voll¬
kommene Umbildung der chinesischen Zen-
tralregiernng nicht zu lösen.

Vom Oberkommando der in Nordchina
stationierten japanischen Truppen wird mit¬
geteilt, daß die Lage vorläufig ruhig sei. Die
japanischen Truppen seien jedoch darauf vor¬
bereitet, jederzeit einzngreifen, wenn ein ak¬
tives Vorgehen erforderlich werde.

Nach einem soeben eingetroffcnen Bericht
des japanischen Botschafters in Nanking, Ka-
wagoe, der sich augenblicklich in Schanghai
befindet, soll Tschiangkaischek nicht mehr am
Leben sein.

Eine Bestätigung dieser Mitteilung de-
japanischen Botschafters liegt noch nicht vor.

Sowjetvertreter aus London abberufen
Moskau, 12. Dezember

Der bisherige sowjetrussische Handelsver¬
treter in London, Oserski,  ist von seinen
Amtspflichten entbunden und nach Moskau
zurückberufenworden. Osersky soll mit be¬
sonderen Aufgaben im neu gegründeten
Moskauer Kriegsindustrie-Kommissariat be-
traut werden.

Deutschlands SpamenpoM
Der Wortlaut des deutsche« Memorandum«



Urteil gegen Frankfurter ergeht schriftlich
Noch in dieser Woche- Der letzte verhandlungstag

Chur,  13. Dezember.
Ter Mordprozetz David Frankfurter ist be-

ndet, das Urteil kann nach dem Verlaus des
Prozesses nicht zweifelhaft sein. Das. was das
Weltjudentum mit diesem Prozeß bezweckt
hat, das neue Deutschland mit einer neuen
Grcuelhrtze zu überziehen und in der Welt
zu verdächtigen, ist nicht, Wohl aber das
Gegenteil erreicht  worden. Für jeden,
der sich auch nur einen Funken unabhängigen
Denkens bewahrt hat, tritt die Schuld des
Mordbuben und seiner Hintermänner sonnen¬
klar zutage, von der sich die Jdealgestalt sei¬
nes Opfers, Wilhelm Gust lass,  des ersten
Blutzeugen der nationalsozialistischenBe¬
wegung in der Schweiz, in leuchtender Glorie
abhebt. Die Schweizer Behörden, und zwar
nicht nur die gerichtlichen Behörden, sondern
auch die Polizei und vornehmlich auch die
Post, haben den deutschen Prozetzbeteiligten
ihre schwere Aufgabe mit bewunderungswür¬
diger Weise zu erfüllen geholfen. Die Deut¬
schen fanden überall bei der Behörde und bei
der Bevölkerung freundliche Ausnahme und
das denkbar größte Entgegenkommen. Der
Polizeimajor der Stadt Chur, Dogg»
wiler,  hat dem Vertreter der deutschen Ge¬
sandtschaft den Dank für die vorbildliche
Haltung der deutschen Vertreter und zugleich
die Bewunderung der Churer Kantonspolizei
für diese Haltung ausgesprochen. Diesen
Dank geben die deutschen Vertreter aufrich¬
tigen Herzens zurück, in der Ueberzeugung,
daß dieser traurige Anlaß das eine gute ge¬
habt hat, die freundschaftlichen Beziehungen
zwischen der Schweiz und Deutschland, die ja
durch diesen Prozeß nicht berührt worden
sind, noch zu vertiefen.

*
Am Morgen des4. Verhandlungstages des

Mordprozesses David Frankfurter in Chur
beendete zunächst der Verteidiger des Ange¬
klagten Dr. Curti  sein Plädoyer. Er ver¬
suchte. das vernichtende Ergebnis der An¬
klage und der Prozeßoerhandlung abzuschwä-
chen und stellte den Angeklagten als einen
von Krankheiten körperlich und geistig er¬
schütterten Menschen hin. Er bedauerte, daß
der Sachverständige nicht die völlige Unzu-
rechnungssähigkeit im Augenblick der Tat
festgestellt habe. Der Verteidiger stellte dann
>as Vorliegen eines Komplotts in Abrede und
wandte sich erneut dem Kapitel der „Juden¬
verfolgungen" zu. bei dem er die Greuel¬
märchen des Vortages wiederholte und die
verlogene Emigrantenliteratur als Doku¬
mente hinzustellen sich erkühnte.

Die Verteidigung bestreitet auch den Vorsatz.
Die Aussagen des Angeklagte.: in den ersten
Vernehmungen könnten doch nicht als Nachweis
der vorbedachten Handlung ausgelegt werden.
Er wolle Schiller nicht zitieren, obwohl er
sagen könne, David Frankfurter sei seinem
Gegner offen entgegengetreten und habe ihm
nicht aufgepaßt in einer hohlen Gasse. Diese
ungehörige Behauptung, daß der Mörder
Frankfurter noch tapferer als Wilhelm Teil
war, erregt im Saale mit Ausnahme des jüdi¬
schen Blocks empörtes Gelächter. Der Vertei¬
diger plädierte auf den ß 45, in dem man¬
gelnde Zurechnungsfähigkeit  an¬
genommen wird, wenn jemand im Augenblick
der Tat sich in einem Zustand der Verwirrung
oer sinne befindet. Gr bat das Gericht, me
Frage des Mordes zu verneinen und höch-
stens auf Totschlag zu erkennen.

Das Plädoyer des Verteidigers Curti wird
selbst vom Sonderberichterstatter des gewiß
nicht als deutschfreundlich zu bezeichnenden
„Petit Parisien"  mit vielen kritischen
Bemerkungen bedacht. Der Berichterstatter
bezeichnet den Verteidiger als den Vertreter
der alten Generation. Sein Plädoyer habe
den Liberalismus demonstrieren wollen, der
doch heute überall zusammengeschlagen werde.
Wenn inan diesem Veteranen der Züricher
Gerichtsschranken sagen würde, daß eine
Demonstration wie die seinige in 45 Minuten
hätte erledigt werden können, würde er das
sicher als Utopie bezeichnen. So aber spreche
er einen ganzen Tag und vielleicht noch län¬
ger. Curti habe sich oft, zu oft. in den Niede¬
rungen der Zitierungen ausgeruht. Man
müsse sich wirklich fragen, ob nach diesem
Plädoyer der Fall David Frankfurter eine
tiefe Veränderung erfahren habe.

Professor Grimm klagt an
Sofort nach den Ausführungen des Ver¬

teidigers erhob sich der Prozeßvertreter der
Nebenklägern, Frau Gustloff. Professor Dr.
Grimm - Essen  zu einer groß angelegten,
durch ihre ruhige Sachlichkeit und ihre außer,
gewöhnlich tiefe juristische Fundierung her¬
vorragende Rede.

Professor Grimm führte aus: In dem Be¬
schluß des hohen Gerichts von, 20. November
1936 ist gesagt: „Das Gericht hat gern da¬
von Kenntnis genommen, daß die Verteidi¬
gung in bestimmtester Form erklärt hat,
ihrerseits werde sie den Prozeß keineswegs
zu einem politischen Angriff mißbrauchen."
Wir haben die Ausführungen der Verteidi¬
gung gehört. Und ich bin selbst häufig ge¬
nug Verteidiger gewesen, um zu wißen, daß
man die Rechte der Verteidigung nicht be-
schränken soll. Ich weiß, daß die Judenfrage
und ihre Behandlung in Deutschland das
Motiv Frankfurters ist. Das wird von uns
nicht bestritten. Man konnte also der Ver¬
eidigung das Recht nicht nebmen. in ge¬

wissem Rahmen diese delikate Frage zu er¬
örtern. aber das hätte in einem gewissen
Nahmen bleiben müssen, im Rahmen des Er¬
gebnisses der Hauptverhandlung und im
Rahmen des eigenen Vorbringens des An¬
geklagten. Als ich aber heute die stunden¬
langen Ausführungen des Gegners mitan-
hören mußte. Dinge, die zum Teil offensicht-
lich unrichtig sind, Dinge, auf die der An-
geklagte selbst sich nicht berufen hat, habe
ich mich immer wieder gefragt: „War das
nötig ?" Ich werde nicht in den gleichen
Fehler verfallen. Ich lehne es ab. Ich werde
mich strikt an die mir gestellten Aufgaben
halten. Ich habe als Rechtsanwalt immer
dem Recht gedient, dem Rechte, und ich
nehme meine Aufgabe wahrhaftig ernst.

Professor Grimm wandte sich der von dem
Verteidiger vorgebrachten Präjudizien zu, bei
denen die Behauptung ausgestellt wurde, daß
man in Deutschland den politischen Mord leicht
genommen habe. Das sei nicht richtig. Er er¬
innerte an seine eigenen Ausführungen bei dem
Schweriner Prozeß in der schwersten Notzeit
Deutschlands, wo er gesagt habe: „Ich bekenne
mich zum Ordnungs- und Rechtsstaat, aber ich
lasse keine Staatsraison zu, die als Recht will,
was Unrecht ist." Politischer Mord ist
Moro,  habe ich damals gesagt und habe er-
klärt, daß ich den politischen Mord verurteile.
Trotzdem wird uns der Vorwurf gemacht, wir
hätten den politischen Mord leicht genommen."

Selten, sagte Professor Grimm, habe er einen
Mordfall erlebt, der so kaltblütig und über-
legt, fast pedantisch genau wie dieser ausge-
führt worden sei. Er wies hin auf die unum¬
stößlichen Tatsachen der Schießükmnaen und
der Zlgarettenichachtet und erklärte, daß nlr -

ends die Anzeichen einer Affekt-
andlung , nirgends Leidenschaft
ffekt aber gebe es nicht. Selbst die Freunde

fest zu st eklen  seien. Einen schleichenden
des Täters bezeichneten ihn als einen Phleg¬
matiker. Dir Zeugen sagten, daß er in allen
Dingen objektiv eingestellt gewesen sei, auch
um Nationalsozialismus. Keinerlei Gefühle
eien zu erkennen. Als er auf der Treppe Frau

Gustloff gegenübergestanden habe, habe er nach
seiner eigenen Aussage das Gefühl unterdrückt,
weil der Entschluß zum Mord fest in ihm stand.
Heute solle alles das reflexmäßiges Handeln ge¬
wesen sein.

„Es geht heute," fuhr Professor Grimm
fort, „um die Ordnung schlechthin, um Ord¬
nung oder Unordnung, um Ordnung oder
Anarchie, um Ordnung oder Chaos, politi¬
scher Mord ist Mord. Den Politischen Mord
«rlaffen, rechtfertigen oder auch nur milde

betrachten, führt uns zum Chaos, zur
Anarchie." Professor Grimm erinnert dann
an den feierlichsten Moment des Partei¬
kongreffes, die Weihestunde zum Gedenken
der über 400 Toten, zu denen heute auch
Gustloff gehöre. Es habe auch in Deutschland
in den Jahren 1930 bis 1932 eine Zeit ge¬
geben, wo die bürgerliche Welt den Ernst
dieser Dinge nicht erkannt habe, der politische
Mord zu einer Alltagsrubrik der Tagespresse
geworden war. Heute, wo in einem europäi¬
schen Lande die Flammen lodern, wie wir es
in Deutschland auch schon erlebt hätten, beob¬
achteten wir mit Sorge international eine
ähnliche Lage, einen ähnlichen Irrtum, wie
er sich in Deutschland 1931—1932 so bedauer¬
lich ausgewirkt habe. Man sehe nicht ge¬
nügend den Ernst der Dinge. Langsam erst
reife die Erkenntnis heran von der gemein¬
samen Gefahr, die alle Völker Europas be¬
drohe. „Politischer Mord," so schloß Professor
Grimm, „ist Mord. Wir können das, was
sich hier in Ihren stillen Bergen abgespielt
hat, damit gar nicht ernst genug beurteilen."

Protest gegen die Verteidigung
Am Schluß seines Plädoyers überreichte

Professor Grimm dem Kantonsgericht einen
feierlichen Einspruch  gegen die Art
der Verteidigung Dr. Curtis. In diesem Ein-
spruch heißt es wörtlich: Trotz der feierlichen
Zusage hat die Verteidigung den ganzen
gestrigen Verhandlungstag volle6 Stunden
dazu benutzt, Ausführungen zu machen und
Schriftstücke zu verlesen, die mit der Person
Frankfurters und diesem Prozeß nicht das
geringste zu tun haben und eine einzige Be¬
schimpfung eines der Schweiz befreundeten
Landes enthalten. Durch dieses tatsächliche
Verhalten der Verteidigung sind die Befürch¬
tungen. die wir in unserer Eingabe vom
13. November 1936 ausgedrückt haben, nicht
nur bestätigt, sondern bei weitem übertroffen
worden. Es bedarf keines Nachweises, daß
durch dieses unerhörte Vorgehen der Vertci-
digung die Interessen unserer Auftraggeberin
auf das empfindlichste verletzt wurden und
daß es ein Mißbrauch des Rechtes der Ver¬
teidigung bedeutet, wenn diese es unter¬
nimmt, in einem Verfahren, in dem die
Witwe des Ermordeten von dem Mörder, der
ihr das liebste geraubt hat, Genugtuung für
den erlittenen Schmerz begehrt, diesem
Schmerz nur noch zu vermehren durch zügel¬
lose Angriffe auf die Ehre des Landes des
Getöteten, die diesem ein und alles war."
Abfuhr der Verteidigung

Nack den Ausführungen Professor Grimms,

Königsproklamalion in London
Feierlicher Staatsakt im britische« Reich

X London, 13. Dezember.
Im St . - James - Palast, dem ältesten der

Kömgsjchlösser Londons, trat rm Samstag um
12 Uhr MEZ. der Thronrat  zusammen,
um die Proklamation König Georgs VI. aufzu-
setzen. Im allgemeinen nehmen an diesem
Thronrat nur die hierzu besonders berufenen
Mitglieder des Geheimen Rates teil; diesmal
waren jedoch sämtliche Mitglieder des Gehei¬
men Rates anwesend, so daß eine glänzende
Fülle von Persönlichkeiten versammelt war.
Sämtliche Mitglieder erschienen in der ihnen
zustehenden prunkvollen Hofuniform bzw. in
ihren mittelalterlichen Amtstrachten. Eine
große Menschenmenge samme' te sich vor dem
Palast an, um dieses seltsame Schauspiel zu be-
obachten.

Gleichzeitig mit dieser historischen Sitzung in
London begann auch im ganzen britischen Welt¬
reich unter dem Donner von 21 Salutschüssen
der gleiche feierliche Staatsakt. Als erstes pro¬
klamierte Neuseeland  den neuen König.
Der Generalgouverneur und das neuseelän¬
dische Kabinett leisteten bereits um 3 Uhr
MEZ. den Treueid auf den neuen König. Etwa
um die gleiche Zeit erfolgte die Proklamation
in Queensland.  Zeitlich sodann folgte die
Proklamation in Honkong . In Kanada
wurde Samstagmorgen das Amtsblatt ver¬
öffentlicht, in dem die Thronbesteigung König
Georgs IT. angekündig: wird. Die Proklama-
tion wird hi jedoch erst am Montag erfolgen.
In der Südafrikanischen Union  er¬
folgte die Veröffentlichung des Amtsblattes am
Sonntag, während die feierliche Ratifizierung
hier erst am8. Januar nach dem Wiederzusiun-
mentritt des Parlaments vorgenommen wird.
Bor Queensland  hatte die Besatzung des
deutschen Kreuzers „Emden"  Gelegenheit,
die feierliche Proklamation des Königs mitzu¬
erleben. Unmittelbar nach dem Staatsakt
flaggte das Schiff über die Toppen und feuerte
zu Ehren des neuen Königs einen Salut von
21 Schüssen.
Treueid des Thronrakes

Kurz vor 12.30 Uhr MEZ. verließ König
Georg VI. in der Uniform eines Admirals
seine Wohnung, um sich zur Sitzung deS
Thronbesteigungsrats in den St .-James-Pa-
last zu begeben. Eine große Menschenmenge
begrüßte den neuen König mit stürmischem
l>ubel. Tie Fahrt rum Buckingham- Palast

glich einem Triumphzug. Hier bestieg der
König einen anderen Wagen, der die Königs¬
standarte führte. Vor dem St.-James-Palast
erwartete wieder eine große Menschenmenge
den König.

Der König wurde sofort in den Thronfaal
des Palastes geiührt. Der gesamte Thron¬
besteigungsrat wartete hier aus den neuen
Monarchen, um die feierliche Proklamation
vorzunehmen. Zu dem Rar gehören auch dse
Vertreter der Dominions und Indiens, die
zusammen mit den übrigen Mitgliedern„ein-
stimmig und eines Herzens erklären und
proklamieren daß der hohe und mächtige
Prinz Albert Freöerick Arthur George nun
durch Gottes Gnade unier einziger mächtiger
Lehns- Herr als König Georg Vl. ist. dem
wir aus vollem Herzen und in demütiger Zu¬
neigung Treue und ständigen Gehorsam
schwören." Tie Mitglieder des ThronrateS
leisteten daraus Georg VI. ihren Treueid, wo¬
mit die eigentliche Sitzung des Thronrates
begann. Die erste Amtshandlung des neuen
Königs war die übliche Erklärung an diesen
Rat. Darauf verpflichtete sich Georg VI., für
die Sicherheit der Kirche von Schottland zu
sorgen.
Baldwin leistet als erster den Treueid

Während der Verlesung der Königsprokla-
mation durch die Waffenherolde in der Stadt
traten das Unterhaus und das Oberhaus zu
einer feierlichen Sitzung zusammen, in der die
Abgeordneten den Treueid auf den neuen
König leisteten. Im Unterhaus waren etwa
100 Mitglieder anwesend. Die weiteren Abge¬
ordneten werden den Treueid am Montag lei¬
sten. Nach dem Sprecher leistete als erster
Baldwin den Eid, der folgendermaßen lautet:
„Ich schwöre beim allmächtigen Gott, daß ich
treu sein und treue Gefolgschaft Seiner Maje¬
stät Könch Georg leisten werde, seinen Erben
und Nachfolgern, wie das Gesetz es vorschreibt."
Hierauf trug sich der Premierminister in das
in Gold gebundene Buch des Hauses ein. Auf
ihn folgten die Minister, die geheimen Staats¬
räte und die übrigen Abgeordneten, wobei die
Führer dc. Opposition dadurch ausgezeichnet
wurden, daß sie unmittelbar nach den Mini¬
stern den Eid oblegen konnten. Eine ähnliche
Szene spielte sich im Oberhaus ab, das zum
erstenmal seit dem Tode König GeorgsV. zwei
Thronsessel aufwies, da der neue König ver¬
heiratet ist.

die durch ihre Sachlichkeit wirkungsvoll von
den Auslassungen des Verteidigers Dr Curft
abftachen, nahm noch einmal der Amtsklän-»'
Dr. Friedrich Brügge .r das Wort ?
eine scharfe Abrechnung mit der Verteidiaum,
hielt. Eine Saqe. ,v erklärte er. chr che
eine,nhalb Tage zur Besprechung braucht
muß schlecht stehen. D >eVerteidi au na
h a t n i cht sü r d a s G er i cht. so„ de
für eine gewisse Presse gespro.
chen.  Sie hat mit einem ungeheuren Auf.
wand von „Dokumenten" gearbeitet deren
Herstellung sehr kostspielig gewesen sein muh
Es handle sich um zweifelhafte Druckerzeu^
msse. die mit der Sache selbst gar nichts zu
tun hatten. Der Amtskläger bezeichnete das
Plädoyer der Verteidigung als eine
schwindsüchtige juristische Kon-
struktron.  Für die Beurteilung der Straf,
fache sei die tendenziöse Propagandaliteratur
durchaus wertlos. Die Tatsache aber sei un-
bestreitbar, daß hier ein vorsätzlicher Mord
vorliege. „Wenn das", so erklärte er wört-
lich, „kein vorsätzlicher Mord ist, dann gibt
es überhaupt keinen vorsätzlichen Mord
mehr." Er zählte dann neun Punkte auf. die
die Anklage unterstützen: Daß nämlich Frank¬
furter mit voller Ueberlegung gehandelt die
Waffe mit der Mordabsicht erworben. Schieß.
Übungen vorgenommen, die Reise nach Da-
vos mit der Mordabsicht angetreten habe.
Auch das unmittelbare Geständnis Frank-
furters nach der Tat sei hier wie immer ent¬
scheidend. Endlich habe sich der Mörder durch
nichts von seinem Vorhaben abbringen las¬
sen. den Mordplan schriftlich auf der Ziga-
rettenschachtel niedergelegt, alles sorgfältig
ausgekundschaftet, sich Einlaß ,n die Woh.
nung Gustloffs zum Zwecke des Mordes ver-
schafft und die Mordtat genau so ausgeführt,
wie er sie geplant habe. Der Amtskläger bat
das Gericht, seinem Anträge entsprechend zu
entscheiden.

Darauf erhob sich noch einmal der Ver¬
teidiger des Mörders, Dr. Curti, der darüber
Klage führte, daß Professor Grimm länger
gesprochen habe, als er angekündigt habe,
wodurch die Verteidigung in ihren Rechten
beschränkt worden sei. Der Präsident,
Dr. Gaizzont. gab dann dem Angeklagten das
letzte Wort.
Keine Spur von Reue

In typisch jüdischer Art mit weinerlicher
stimme, gab der Angeklagte einige der neuen
Greuelgeschichten, die er gehört habe, wieder;

von Neue über seine verbrecherische Tat oder
auch nur einer weiteren Begründung seines
Verbrechens kein Wort. So widerlich und ab¬
stoßend wie der Eindruck des Angeklagten, so
widerlich und abstoßend war auch der Aus¬
klang.

Damit war der Mordprozeß David Frank,
surter abgeschlossen. Das Gericht gab bekannt,
daß am Montag keine neue Verhandlung
anberaumt sei, daß das Urteil vielmehr nach
der Beratung schriftlich zugestellt würde.
Rudolf Hetz dank! Frau Gustloff

Auf ihrer Rückreise von Chur, wo sie im
Prozeß gegen den Mörder ihres Gatten, des
früheren Landesgruppenleiters Schweiz der
Auslandsorganisation der NSDAP.. Wil¬
helm Gustloff. vor Gericht entscheidend wich¬
tige Aussagen machen mußte, wurde Frau
Gustloff heute in München vom Stellver¬
treter des Führers. Reichsminister Nudols
Heß,  empfangen. Rudolf Heß sprach Frau
Gustloff im Namen des Führers den Dank
für das persönliche Erscheinen in dem Prozeß
aus. das sür sie so schmerzliche Erinnerungen
wecken muß. Er wisse, daß ihr würdevolles
Verhalten vor Gericht nicht allein dem ehren¬
den Andenken an ihren Gatten, sondern den:
ganzen nationalsozialistischen Deutschland ge¬
dient habe.

AntMlm ROrgebiet
»MM

Essen, 13. Dezember
Die erste Teilstrecke  der Neichsauto-

mhn im Ruhrgebiet  wurde mit einer
Schichten Feier im engen Kreis der Beteilig¬
en, der Obersten Bauleitung Essen, der Ar-
>eiter und Unternehmer, dem Verkehr über¬
leben. Die soeben fertiggestellte Teilstrecke
>eginnt in der Gemeinde Breitscheid im
Zandkreis Düsseldorf—Mettmann, durchläuft
)as Stadtgebiet Mülheim- Ruhr, durch-
chneidet das Gebiet der Stadt Duisburg
rnd endet im Stadtgebiet Oberhausen. Trotz
hier verhältnismäßigen Kürze von 17,3 Kckv-
neter stellt sie wegen der besonderen bar:-
technischen Schwierigkeiten ein bedeutsames
Stück der großen West- Ost- Lime Köln-
Düsseldorf—Nuhrgebiet—Hannover—Berlin
dar.

Den Umfang der an der ersten Teilstrecke
der Neichsautobahn im Ruhrgebiet geleisteten
Arbeiten lassen folgende Zahlen erkennen:
Rund eine Million Tagewerke wurden von
den Unternehmerarbeiten geleistet und rund
3,5 Millionen Kubikmeter Erd- und Fels¬
massen bewegt. Ueber 200 000 Quadratmc:er
Betonfahrbahndecke wurden gelegt und fast
100 000 Quadratmeter Kleinpslasterdecke an
den Anschlußstellen und an dem im Bergbau-
gebiet liegenden Teil der Fahrbahn ver¬
wandt.

11125 Tonnen Stahlkonstruktionen wur,
den in die Brückenbauwerke eingebaut und
fast 100 000 Kubikmeter Beton und Eisen¬
beton, 140 000 Kubikmeter Kiessand, 30 000
Tonnen Zement und viele tausend Tonnen
Steine und sonstige Baustoffe für Bauwerke
und Fahrbahn gebraucht. '



Mus dem HeimatgebirtHM'
Schlitzt euch vor Griyye

Der Präsident des Reichsgesundheits¬
amtes , Professor Dr . Reiter , erläßt folgen¬
den Aufruf:

Anläßlich der in den letzten Wochen auf-
getretenen Häufung von Grippeerkrankungen
liegt Veranlassung vor , die Bevölkerung auf
folgende Gesichtspunkte hinzuweisen : Die
Grippe ist eine überaus ansteckende
Krankheit , die hauptsächlich durch erkrankte
Personen direkt verbreitet wird . Gewöhnlich
beginnt sie mit Husten, Schnupfen , Fieber
und großer Mattigkeit . Die Krankheits¬
erreger  finden sich auf den Schleim-

äuten  der oberen Luftwege und werden
ei Husten und Niesen durch kleinste

Schleimtröpschen auf andere gesunde Per¬
sonen ausgestreut . Auch durch die Hände,
Taschentücher und Gebrauchsgegenstände
kann der Ansteckungsstosf übertragen wer¬
den. — Deshalb Vorsicht vor Krankheitsver¬
dächtigen ! Laßt euch nicht anhusten und an¬
niesen — wascht stets oie Hände vor dem
Essen!

Wer sich krank  fühlt und fiebert , ge-
hört ins Bett.  Dadurch schont er seinen
Körper und verbreitet die Krankheit nicht
weiter . Rechtzeitiges Zuziehen eines Arztes
ist zur Vermeidung von Nachkrankheiten
dringend geboten. Es ist nicht unbedenklich,
trotz schlechten Befindens zur Arbeit zu
gehen, denn durch rechtzeitige Schonung kann
oft der Ausbruch schwerer Krankheitserschei¬
nungen vermieden werden . Es liegt auch im
Allgemeininteresse,  daß solche Men¬
schen zu Hause bleiben, da gerade sie an
den Arbeitsstellen und in den Verkehrsmit¬
teln zur Ausbreitung der Krankheit bei-
tragen.

r/s/'

SonnlagSrüübliü
Der gestrige Sonntag war -wieder einer von

denen, die wir gerne besser hätten . Schwere
Nebelschwaden verhängten die Berge , vermin¬
derten das Tageslicht und schoben sich leise,
geisterhaft das Tal entlang . Die feuchtkalte
Luft wirkte bestimmt nicht einladend auf
Sonntagsspaziergänger , wer nicht draußen
!m Freien sein mußte , blieb besser in der war¬
men Stube . Doch auch dort war man zuweilen
übrig , denn so kurz vor Weihnachten , der Zeit
so vieler Heimlichkeiten, hat doch die Mutter
einige Stunden ungestörten Alleinseins so
dringend nötig , und kann sie den Sonntag
nicht dazu benützen, dann bleiben ihr nur die
Stunden am späten Abend . Es war auffallend
ruhig bei uns . Der Autoverkehr war wegen
Glatteisbildung sehr gehemmt und gefährlich
und als am Spätnachmittag gar noch Regen
einsetzte, wurden die Straßen still und leer.
Veranstaltungen waren weiters keine. Vom
„Silbernen Sonntag " war nicht viel zu mer¬
ken, obwohl die Geschäfte ihre Läden von 11
bis 18 Uhr offen hatten . Kurz vor Mitter¬
nacht durcheilte die Kunde von einem schweren
Verkehrsunglück die Stadt , das sich bei Illin¬
gen zugetragen haben soll. Es sei ein Omni¬
bus aus unserem Bezirk gewesen. Näheres
war nicht mehr zu erfahren.

75 Jahre alt . Zimmermeister Friedrich
Brüderlin  vollendet heute sein 75. Le¬
bensjahr . Er diente von 1883—1685 bei der
damaligen 1. Mineurkompagnie in Kehl. Nach
seiner Entlassung aus dem Militärdienst ging
er zurück nach seiner Heimatstadt Gernsbach,
Wo er das erlernte Zimmerhandwcrk wieder
aufnahm . Im Jahr 1889 siedelte Brüderlin
nach Herrenalb über , und gründete daselbst
ein Zimmergeschäft . In über 16 Jahren sind
unter seiner Leitung als Zimmermeistcr Wohl
die meisten Neu - und Umbauten entstanden
und er ist einer derjenigen Handwerker , die
am Aufbau , an der Vergrößerung und Ent¬
wicklung Hcrrenalbs eifrig mitgearbeitct ha¬
ben. Im Weltkrieg stellte sich der alte Pionier
ebenfalls dem Vaterland zur Verfügung , hatte
aber das Uglück, nach Kriegsschlutz im Elsaß
einige Monate interniert zu werden . So sen¬
den wir dem alten Pionier von Kehl und
Herrenalb die herzlichsten Glückwünsche zu
zu seinem 75. Geburtstag und wünschen ihm
im Ruhestand ein noch recht gesundes und
langes Leben.

Wjähriges Dienstjubiläum . Heute seiert
Herr Albert Waidne  r , Weichenwärter beim
. " 7"? ^ Birkenfeld , sein 25jähriges Dienst-
jubnanm . Von der Reichsbahndirektion wurde
ihm des Führers Buch „Mein Kampf " mit
Widmung überreicht . Das Reichsbahnbe¬
triebsamt schloß sich mit einem Handschreiben
den Glückwünschen an . Bei einem Betriebs¬
appell des Bahnhofs wurde dem pflichttreuen
Beamten von der Gefolgschaft eine Ehrengabe
überreicht.

Unsere Fußballer haben gestern einen schö¬
nen Erfolg gegen Phönix Karlsruhe errun¬
gen. Was die Karlsruher an Spieltechnik
voraus batten , wurde von den Unsriaen üurck

unermüdlichen Kampfgeist voll ausgeglichen,
sodaß es unsrer Mannschaft gelang , dem bis¬
her noch ungeschlagenen Tabellenführer mit
einem 1:0-Sieg den ersten Punktcverlust bei¬
zubringen.

Werbekonzcrt d. Mandolinenklubs Birkenfeld

Am Sonntag abend veranstaltete der 1.
Mandolinenklrib im Hotel „Schwarzwaldrand"
ein Werbekonzert , das durch den 1. Mando¬
linenklub 1911 Pforzheim , der sich in selbst¬
loser Weise zur Verfügung gestellt hatte , aus¬
geführt wurde . Außerdem wirkte noch das
Männerguartett „Egelweiß " Pforzheim unter
Leitung von H. Franke  mit . Der Saal war
bis auf den letzten Platz besetzt, ein Zeichen
dafür , welch großes Interesse die Birkenfelder
Bevölkerung dieser Art von Musik entgegen¬
bringt . Im ersten Teil hörten wir den Man-
dolinenklnb mit Bläserchor unter der Leitung
von K. Bender.  Er führte sich mit der
Romantischen Ouvertüre von Krebs sehr gut
ein und zeigte, wie man auch mit der Zupf¬
musik feine musikalische Wirkungen erzielen
kann. In der „Musik am Abend " wurde den
Zuhörern vorgeführt , wie man einen Män¬
nerchor mit Zupfmustk wirkungsvoll unter¬
bauen kann. Die Pause füllte das Männer¬
quartett „Edelweiß " mit zwei gut vorgetrage¬
nen Männerchören angenehm aus . Im
zweiten Teil der Vortragsfolge hörten wir
den Mandolinenklub ohne Bläser . Hier fand
besonders die Paraphrase „Aus der Jugend¬
zeit" von Friedemann großen Anklang bei der
Zuhörerschaft und bei dem Volkslieder -Pot-

Es gehört zu den schönsten Erlebnissen,
wen« man für seine Lieben zu Hause und in
der Ferne die Weihnachtspaketerichtet. Mit
dem Geschenk wird so viel Güte und Liebe
eingepackt, wie sie nur immer die Weihnachts¬
zeit ansstrahlen kann. Mindestens ein Paket
mutz in dieser Zeit der Freude aber auch dem¬
jenigen Volksgenossen gewidmet sein, dem der
Weihnachtstischdürftig bestellt ist.

Das WHW richtet an Alle die herzliche
Bitte , jetzt Liebesgabenpakete z« richten mit
nützlichen und guten Dingen , die in den näch¬
sten Tagen von den Helfern des WHW avge-

Ä .us Pforzheim
Von unserem ^ -Berichterstatter

Der gestrige Sonntag  stand im
Zeichen des „silbernen ". Stadt und Land
strömten durch die Geschäftsstraßen , bevölkerte
die Geschäfte und erfreute die hinter der
Theke stehenden schmunzelnden Wirte . Das
Silber rollte und die fein' säuberlich verpack¬
ten Weihachtspakete nahmen ihren Weg zur
Heimat , allwo sie ganz gewiß in die geheim¬
sten Fächer der Kommode verstaut wurden,
um so den Blicken der zu Beschenkenden ent¬
zogen zu werden . Es ist ganz selbstverständ¬
lich, daß auch die Eisenbahn „alle Hände voll
zu tun " hatte . Auf dem Bahnhof staute sich
die Menge der Einkaufendeu und nur mit
Mühe und Not war an ein Durchkommen zu
denken. Dazu hatte der Wettergott einen schö¬
nen Wintertag beschert, ganz dazu geeignet,
sich mit warmen Sachen zu versehen, die in
überreicher Fülle geboten worden sind. Die
Ladenfräuleins mußten ihren Sonntagsaus¬
gang auf den Abend verlegen und die Herren
„Kommis " sich schon am Frühnachmittag zu-
rechtstntzen, um die kleine Mamsell gestriegelt
und gebügelt ins Vergnügen führen zu kön¬
nen . Der Spießer dagegen machte sich mit
Kind und Kegel auf die Strümpfe in die
schneebedeckte Flur , irgendwohin nach einem
Ziel zum dampfenden Kaffee oder zum süf¬
figen Schoppen . Ueberall Weihnachtelt es.
Selbst die schlanke Weihnachtstanne hat sich
irgendwo „eingestellt" und streckt die spitzen
Zweige ans , nach denen man greifen soll. Sie
ist begehrt und wandert aus ihrem Versteck
in die Hütten der Armen und Reichen, wo
sie mit feinem gl^ ernden Aufputz bis übers
Neujahr hinaus die schönste Zierde des Zim¬
mers sein wird . Am Vormittag belebten die
braunen Männer das Stadtbild . Es war ja
der Eintopf -Sountag mit Gonlasch - Kanone
und Eintopf -Essen in den verschiedenen Wirt¬
schaften. Die Zeitungen Haltens verkündet,
diesmal ohne Rehbraten mit Spätzle . In
Scharen liefen die Volksgenossen und -Ge¬
nossinnen zur Speisung und alle fühlten sie
sich volksverbundcn . In den Abendstunden
strahlte die Stadt im Weihnachtslicht . Im
Saalbau gaben sechs Gesangvereine zum Ge¬
dächtnis unseres heimischen Liederkomponi¬
sten Hermann Sonnet ein Konzert , aus¬
schließlich mit Sonnet -Kompositionen . Der
Reinertrag gilt der Erstellung eines Ebren-

Pourri summte der ganze Saal die altbekann¬
ten Melodien mit . Es zeigte sich, daß sich die
Zupfmustk namentlich für den Vortrag von
Volksweisen recht gut eignet . Aher auch die
andern Musikstücke verrieten sehr gute Schu¬
lung und stellten dem Leiter des Mandolinen¬
klubs das beste Zeugnis aus . Der Beifall der
Zuhörer war reich und anhaltend und bewies,
daß der Pforzheimer Mandolinenklub seiner
ihm gestellten Aufgabe , in Birkenfeld für diese
Art guter Volksmusik zu werben , vollauf ge¬
recht geworden ist. Ernst Dierolf.

Gealterte polare Luftwaffen
Ein neues Wort , das wir nun fast täglich

in den Wetterberichten lesen. Wie können wir
uns anschaulich in einem Bild aus unserem
menschlichen Leben den Begriff gealterte Po¬
lare Luftmassen " erklären ? Vielleicht so: Sie
sind die Arbeitslosen der Lust , sie kamen als
kalte Luftströme aus dem hohen Norden , wur¬
den dann von tätigen Luftwaffen abgedrängt
und blieben in Erstarrung liegen . Sie sind
eine Gefahr für die Atmosphäre wie die Ar¬
beitslosigkeit für die Volkswirtschaft . Auch sie
müssen wie unsere Arbeitslosen wieder in die
tätige Strömung eingeschaltet werden.

Noch immer haben wir in Deutschland
Volksgenossen, die vom Strom der Arbeit
noch nicht erfaßt wurden . Sie in den Kreis¬
lauf des Wirtschaftslebens zurückzubringen , ist
Ziel- der Reichslotterie für Arbeitsbeschaffung,
für deren Weihnachts -Glücksbriefe Sie auf
Ihrem Gabentisch einen Platz freihalten
müssen.

holt werden sollen! Das Päckchen fei klein oder
groß, wie es die Kräfte des Einzelnen Anlassen.

Praktisch zusammengestellt soll es sei«,
weihnachtlichverpackt und herzlich gern ge¬
geben, und das Schönste: Wir geben es ohne
Namensnennung und ohne zn wissen, wer es
erhält; das WHW ist uns Gewähr für richtige
Verteilung . Wir wollen «ns bei der Zusam¬
menstellung dieser Pakete leiten lassen von
einem tiefen Gefühl der Dankbarkeit dafür,
daß wir wieder in Ruhe und Frieden Weih¬
nacht feiern dürfen. Deshalb : Gebt Alle
reichlich! Der unbekannte Helfer beschert dem
unbekannten Kameraden!

mals für den allzufrüh von dieser Welt ge¬
schiedenen Tonschöpfers . Die schönsten Arbeiten
Sonnets klangen durch den vollbesetzten Saal
und seine „Weihnachtsglocken" machten den
stimmungsvollen Abschluß.

Was in der Regel für Sonntag ausersehen
ist, erledigte der Samstag . Im Brauhaus¬
keller waren die Straßenbahner anläßlich der
25-Jahrfeier der Straßenbahn zu einem Ka¬
meradschaftsabend versammelt , wo bei Musik
und bunten Darbietungen Schönes vermittelt
wurde . Der Männergesangverein feierte
Weihnachten im Hotel „Post ", die „Lieder¬
tafel " ehrte verdiente Sänger und Mitglieder
im Melanchthonhaus . Im Städt . Saalbau
war Bühnenball des Stadttheaters mit Sekt¬
buden und anderen schönen Dingen , wobei
die prunkvolle Dekoration das rechte Stim¬
mungsbild abgab . Alles zu Gunsten des Win¬
terhilfswerks . Tagsüber lenkten Neugierige
die Schritte zur Paketposthalle , um dort die
geschaffenen Umbauten zu besichtigen. Wer¬
da noch sagen will „Pforzheim hinten ", der
ist bestimmt im Unrecht . Die Schalterbeamten
fühlen sich wie im Himmel in ihrem luxu¬
riösen „Ban " und schauen mit einemmal viel
freundlicher „in die Verkehrswelt ". Unsere
Pimpfe eilten mit ihren Soldaten strahlend
durch die Straßen und in die Häuser , um der
Pfundsammlung den rechten Antrieb zu
geben. Auf den verschiedenen öffentlichen
Plätzen stehen hohe Tannenbäume im strah¬
lenden Weihnachtsglanz und künden von den
Dingen vor 2900 Jahren auf Bethlehems Flu¬
ren . Auf dem Marktplatz sammelte sich der
„Liederkranz " um die brennende Weihnachts¬
tanne und stimmte dort unsere alten schönen
Weihnachtslieder an . Und die gefiederten
Sänger piepsten in den oberen Räumen des
„Braustüble " ihre Lieder , gleichsam als woll¬
ten auch sie festlich einstimmen in das „Friede
auf Erden " zum Wohlgefallen der Menschen,
die zur Kanaricn -Ausstellung gekommen wa¬
ren . So waren Samstag und Sonntag reich¬
lich ausgefüllt mit den Daseinsfreuden des
Lebens. Möge der glückliche Auftakt zum
Weihnachtsfest allen denen Befriedigung
bringen , die auch im harten Lebenskampf um
die Gesamtwohlfahrt eines Volkes ringen.

Freiwillige
ins Mglmnl„General«Sring-

Das Neichsluftfahrtministerium gibt bekannt:
Anfang Oktober 1937 erfolgt die nächste Ein¬
stellung von Freiwilliaen im Regiment „General

M , oMqaiolk»Wa« ttemM!

Ni Nachrichten

Kreisleitung Neuenbürg , Amt für Wir:
schaftsberatung . Alle Ortsgruppenleiter und
Stützpunktleiter stellen sofort fest, ob wichtige
Lebensmittel in ihrem Bereich seit dem 18.
Oktober ds Js . teurer geworden sind, um wie¬
viel und wer dafür -verantwortlich ist. Mel¬
dung bis zum 20. ds. Mts . an Pg . Lemppenau,
Höfen/Enz.

NSDAP Ortsgruppe Birkenfeld . Heute
abend 7.30 Uhr findet im „Löwen " eine Ver¬
sammlung der Kreisbauernschaft statt . Es
spricht ein Kreisredner über den Vicrjahres-
Plan . Der Wichtigkeit halber ist es Pflicht,
daß alle Pg . und Blockhelfer sowie alle Glie¬
derungen daran teilnehmen.

Der Ortsgruppenleiter.

> II§., §V., vck« ., M . j
Hitlerjugend Nnterbann 1/12«. Die Ge¬

folgschaftsführer haben sofort das Geld für die
Liederhefte an die Verwaltungsstelle des Un¬
terbannes zu bezahlen . Termin : 16. 12. 1936.

Verwaltungsstelle 1/126.

s 84 . 8LN . s

SA , NSKK , Sanitätszug . Geländersport«
arbeitsgemeinschaft für das SA -Sportabzei-
chen Neuenbürg . Heute Montag Len 14. Dez .,
20 Uhr, im Schulhaus in Neuenbürg Dienst
der GAG . Sandkasten , Kartenkunde und
Vorbereitung für Gruppe III (Gelände ). Kar.
ten 1:100000, Zeichen- und Schreibmaterial
sind mitzubringen . Anzug : Dienstanzug mit
Mantel . Führer vom Dienst : Obertrnpp-
führer Mauthe.

Der Leiter der GAG . Neuenbürg.

Göring" (motorisiert),' Standort Berlin : Alter:
18 bis 25 Jahre . Größe:  Nicht unter 1.68 Meter.

Voraussetzung für die Einstellung ist, daß der
Bewerber s ) die deutsche Staatsangehörigkeit
(Reichsanaehörigkeit) besitzt, i>) weh
e) tauglich ist, 6) nicht Jude oder
s) gerichtlich nicht vorbestraft und auch
beschälten ist (auch schwebende Gerichtsverfahren
schließen die Einstellung aus ). t > unverheiratet ist,
8) die Gewähr bietet, daß er jederzeit rückbaltlvS
für den nationalsozialistischen Staat eintritt.

Dem Bewerbungsgesuch ist beizufügen: Lebens-
iaus, Freiwilligenschein bzw. beglaubigter Auszug
über Seiten 1 und 3 bis 5 des Wehrpaßes und
zwei Paßbilder in bürgerlicher Kleidung ohne
Kopsbedeckung. Freiwillige der Jahrgänge 1215
bis ISIS werden im April 1937 zur Erfüllung
ihrer Arbeitsdienstpflicht herangezogen. Melde,'
fehl uh  für die Herbsteinstellung ist der IS. Ja»

nuar 1937. Gesuche, die nach diesem Termin ein-
treffen. können nicht mehr berücksichtigt werden/

Für jeden wehrfreudigen, jungen Deutschen Ist
es eine Ehre und Auszeichnung, wenn er tm
Regiment des Oberbefehlshabers der Luftwaffe.
Generaloberst Göring. dienen darf. Die Be für»
oerungsa us sichten  und die Möglichkeit der!
Weiterverpflichtung auf 12 Jahre sind im Regt,!
ment General Göring für tüchtige Soldaten be «̂
sonders günstig.  Die Freiwilligen könnet
entsprechend der Vielseitigkeit de« Regiment»!
General Göring als Infanteristen (Jäger ). FlaL
artilleristen. Pioniere . Kraftfahrer und Reiter Ver^
Wendung finden.

Einstellungsgesuche mit den notwendigen Papie »-
ren sind sofort zu richten an Regiment General'
Göring. Berlin -Charlottcnburg. Königin -Elisabeth-
Straße 49.

Schweres Unglück durch Smnlbus
8 Wagen zusammengestoßen — 1 Toter

und 1 Schwerverletzter
2 I 8 e o d e ri o k t cker k48- ? rs,,e

Miihlacker, 13. Dezember.
Am Sonntagabend um S Ukr ereianete kick

auf der Straße zwischen Illingen
und Mühlacker ein schweres Auto¬
unglück.  Ein von Richtung Stuttgart
kommender Schnell - Omnivus  hielt,
obwohl demselben Winkzeichengegeben wur¬
den, auf der vereisten Straße  nicht
an, so daß derselbe auf einen Stuttgarter
Personenwagen auffuhr und denselben stark
beschädigte. Ein Personenwagen und drei
Wehrmachtautos, die aus entgegengesetzter
Richtung kamen, konnten auf der vereisten
Straße ebenfalls nicht mehr rechtzeitig aus-
weichen und fuhren aus den bereits angefah¬
renen Personenwagen auf, sowie auf den
Parkenden Fernlastzug. Im ganzen wurden
fünf Personen verletzt,  davon zwei
schwer und drei leicht. Von den Schwer¬
verletzten starb der eine kurz nach
Einlieferung ins Krankenhaus
Mühlacker.  Der Tote, sowie der Schwer¬
verletzte stammen aus Stuttgart.  Be¬
schädigt wurden im ganzen acht Wagen, da-
von ein Fernlastzug, ein Omnibus , drei Per¬
sonenwagen und drei vollbesetzte Wehrmacht,
wagen. Es kann von grotzem Glück gespro¬
chen werden, datz nicht weitere Menschenleben
zu beklagen sind. Die Schuldfrage ist noch
nicht geklärt.

MÜxl -cias Vettee?

Voraussichtlich« Witterung für Montag:
Uebergang zu milderer Witterung, wolkig mit
Neigung zu Regenfällen, auffrischende süd¬
westliche Winde.



Coiw, 11. De;. Die Firma H. F. Bau-
mami, uiech. Krakelifabrik, kennte dieser
Tage ihr hundertjähriges Bestehen feiern.
Aus kleinsten Anfängen heraus hat sich das
Unternehmen in dieser Zeit zu einem bedeu¬
tenden Betrieb entwickelt, der im Wirtschafts¬
leben von Calw einen wichtigen Platz ein¬
nimmt. Das Jubiläum wurde von der Ge¬
folgschaft zusammen mit der Betriebsführung
in kameradschaftlicher Weise begangen.

Altensteig, 11. Dez. Die Sparkasse konnte
am 12. Dezember ans ihr hundertjähriges
Bestehen zurückblicken. Sie wurde 1836 als
Privat -Sparverein gegründet, wobei jedes
Mitglied, das demselben betrat , vierteljährlich
wenigstens drei Gnlden einznlegen, sich ver¬
pflichten mutzte. Trotz der grotzen Hinder¬
nisse, die es zu überwinden gab, setzten sich
die guten Grundsätze durch. Auch die unselige
Inflation wurde von der Sparkasse überwun¬
den. In ihrer Entwicklung war der 21. März
1932 ein wichtiger Tag. Durch ein Reichs¬
gesetz erhielt sie die Rechtsstellung einer öf¬

fentlichen Anstalt. 1931 wurde sie dann mir
der Kreissparkasse Nagold vereinigt und führt
seitdem den Titel „Sparkassen Altcnsteig,
Zweigniederlassung der Kreissparkasse Na¬
gold". Welches Vertrauen sic gerade in
Sparerkreisen besitzt, geht aus der stattlichen
Zahl der Sparbücher hervor. 1921 waren es
131 Sparbücher, 1935 1316. Noch deutlicher
zeigt sich das in die Kasse gesetzte Vertrauen
in den Spareinlagen , die 1886 398 133 RM.
und 1935 2779126 RM . betrugen. Der Um¬
satz bezifferte sich 1913 auf 715 691 M . und
wuchs bis zum Jahre 1935 auf 21 521 370 RM.

Pforzheimer Stadttheater

Montag, 11. Dez.: „Schwarzarbeiter", Volks¬
stück in drei Akten von Emmerich Nutz.
(Anfang 20 Uhr, Ende 22 Uhr.)

freunden nach einem abwechslungsreichen
Kampf besiegt. Damit stellte Eßlingen einer¬
seits seine Formverbesserung erneut unter Be¬
weis und andererseits konnte es den Anschluß
an das Mittelfeld wieder gewinnen.' ^ -

Gau Bade«
K»N . Mwdlmf - 1. ^ C. Psor,licim 1:1 . ...

Der FC. Pforzheim, der mit zu den ernstesten
Anwärtern aus den Meistertitel der badischen Gau»
liga zählt, Hobe sich beim EpV. Waldhof einen
wertvollen Punkt Pforzheim steht damit mit
VsR. Mannheim und Waldhof relativ punktgleich.

Stand der bad. Gauliga-Spiele
Berel» Sp. Gew. !I. Verl. Tore Punkte
MR. Mannh. 9 5 4 0 2l : 7 14
SB . Waldhof 9 5 4 0 24:10 14
FC. Pforzheim 4 4 0 12: 4 12
G.Brötzingen9 3 3 3 14:15 9
FC. Freiburg 9 3 3 3 15:17 9
VfL.Neckarau9 2 4 3 10:15 8
Mühlburg 8 3 1 4 11: 18 7
Sandhofen 8 2 2 4 11:13 6
Karlsr. FV. 9 2 0 7 8 :13 4
FB. Rastatt 8 1 1 6 6 :20 3

Dee Lpoct LE
Die 4 Spiele der  württemdergtsqen

Fußballgauliga brachten am Sonntag
nur  eine Aenderung in der Spitzengruppe
und zwar fielen die Stuttgarter Kickers nun¬
mehr so weit zurück, daß sie Wohl kaum noch
in der Lage sein werden, ihren Titel erfolg¬
reich zu verteidigen. Auch am Tabellenende
gab es keine wesentlich« Umschichtung, so daß
das Ergebnis dieses Sonntags nahezu ganz
zur Festigung der Position der
führenden Vereine  beitrug.

Ga« Württemberg
BfB. Stuttgart— 1. SvV. Gövoingen1:2 (6:6)
Union Bückingen—Stuttgarter Kickers1:0 (0:0)
SvSr. Stuttgart— 1. SSB . Ulm 1:0 lv:0>
SvSr. Ehlingen—Stuttgarter SC. 3:0 (1:0)

Der Stand der Spiele:
Sp. gew. UN. vl. Tore P.

VfB. Stuttgart 10 8 0 3 29:18 16
Union Bückingen 11 6 3 2 2l:i4 15
Stuttg. Sportfreunde 1V S 3 3 18:15 13
FB Zuffenhaulen 10 4 2 4 15:15 10
Stuttgarter Kickers 10 4 2 4 16:19 10
Stuttg. Sportklub 11 4 2 5 2i:22 10
Eportsreunve Eßlingen 10 3 3 4 12:15 9SSB. Ulm 11 4 1 6 29:26 g
SV. Göppingen 11 2 3 6 15:19 7
Sp. Vgg. Bao Cannstatt 10 2 1 7 1124 8

In Stuttgart  waren etwa 2500 Zu¬
schauer auss höchste überrascht, als der
Sportverein Göppingen  keinerlein

zLampenfiebex beim Spiel gegen den Tabellen¬
führer VfB . Stuttgart  zeigte . Eine
Halbzeit lang blieb das Spiel unentschieden
und dann gingen die Göppinger sogar in
Führung . Der VfB. kam zwar durch einem
Handelsmeter, den Lehmann  verwandelte,!
gleich darauf zum Ausgleich, aber dann!
schickte Färber,  der Schütze des 1. Göppin¬
ger Tores, seinen Rechtsaußen Heinzel¬
mann  auf die Reise und dessen Schuß aus
vollem Lauf brachte Göppingen die erneute
«Führung. Nun stellte der VfB. um, Koch ging
in den Sturm und Nutz in die Läufermitte.̂
Damit kam dann der Umschwung und iw
wenigen Minuten hatte Koch Ausgleich und
Fübrunastreffer erzielt. Schließlich stellte,

Pröfrök  kürz vor Schluß mit dem vierten!
Treffer den Sieg endgültig sicher. Die Göp¬
pinger hätten aber dem Spielverlauf nach
ein Unentschieden verdient gehabt. Sie kämpf¬
ten mit großer Hingabe und die ganze Mann-
schaft zeigte ein schnelles und kraftvolles
Spiel . Beim VfB. vermißte man den Zu-
sammenhang zwischen den einzelnen Gefechts¬
reihen und letzten Endes ist es das Verdienst
Kochs, wenn die beiden Punkte in Stuttgart
bleiben.

Gleichzeitig wurde der SSV . Ulm in
Degerloch von den Sportfreunden
mit 0:4 recht deutlich geschlagen. In der er-
sten Halbzeit hatten die Donaustädter zwar
mehr vom Spiel, aber die gute Sport¬
freundedeckung vereitelte die wenigen Chancen
des unentschlossenen Ulmer Sturmes . Nach
Halbzeit gingen die Platzbesitzer dann zum
Angriff über und schossen noch vier Tore,
denen der SSV . keines entgegensetzen konnte.
Schaller  war bei den Grünjacken einmal
mehr die treibende Kraft und auf sein Konto
gehen auch drei Treffer. Damit bleiben die
Sportfreunde weiterhin im Rennen um den
Meistertitel, während Ulm nach seinen Sie¬
gen gegen VfB. und Kickers wieder merklich
zurückgefallen ist.

Aber auch die Böckinger Union  lieh
sich ihre Chancen nicht verbauen. Sie emp¬
fing die alten Rivalen , die Stuttgarter
Kickers,  und auch hier hieß es am Schluß
4:0 für die Platzbesitzer. Die Stuttgarter
mußten allerdings ihre komplette Läufer¬
reihe ersetzen und dies gab letzten Endes den
Ausschlag für die hohe Niederlage. Man ver¬
suchte es beim Altmeister mit einer verstärk¬
ten Verteidigung und überließ der Union
von vornherein den Angriff. Bei der Pause
stand es noch 1:0, aber nach Halbzeit
schraubten die Böckinger das Resultat aus
4:0 und blieben damit dem VfB. auf den
Fersen. Schließlich mußte der Sportclub
Stuttgart  erneut in Eßlingen  erfah¬
ren, daß für ihn die Punkte hier besonders
hoch hängen. Mit 0:2 wurde er von den Sport-

BC. Augsburg

Gau Bauer»
München 1860— Wacker München1:2
VfB. Ingolstadt— Bauern München3:2

- ---- Hürth — 1. FC. Nürnberg2:1
—FC. 05 Schweinmrt1:1

Ga» Südwest
FSV . Frankfurt- FK. Pirmasens1:2

— Eintracht Frankfurt1:3SV . Wiesbaden— Offenbacher Kickers0:1
Bor. Neunkrrchen— Union Niederrad ausaef.
Wormatia Worms—FV. Saarbrücken0:0

Bezirksklaffe
Abteilung Mittelbaden-Süd

Ettlingen—VsR. Pforzheim2:1
Beiertheim—Kuppenhelm2 :0
Frank. Rastatt—Frank Karlsruhel :2
Birkenfeld—Phönix Karlsruhe1:0
Durmersheim—Doxlanden1:5
DMweißenstein—Unterreichenbach3 :1

Phönix Karlsruhe .13 12
FB. Daxlanden 13 10
FP . Ettlingen 13 6
PH. Durmersheim 13 7
FP . Beiertheim 12 6
DfR. Pforzheim 13 6
FV. Kuppenheim 13 4
FC. Btrkenfeld 13 4
SV .Dillweißenst. 13 4
Frank.Karlsruhe 13 4
Unterreichenbach13 2
Frank. Rastatt 12 2

Punkte
24
22
16
15
14
13

28:31 IO
14:20 10

7 14:33 10
8 18:45 9

2 9 17:41 6
1 9 21:45 5

Neuester Tabellenstand
Benin 8p . Gew. u . Berl . Ton

0 1 58:11
2 1 46:18
4 3 38:27
1 5 39:31
2 4 24:18
1 6 27:23
2 7
2 7
2

Abteilung Mittrlbaden-Nord:
Forst — Durlach 0 : 0 (abgebrochen)
Söllingen — Karlsdorf 5 : 1
Enzberg — Weingarten 3 : 2
Breiten — Neureut 1 : 1
Eutingen — Aue 2 : 2
Niefern — Hochstetten 7 : 0

2n der
Kreisklaffe 1

ging es gestern ganz besonders heiß her. Das
wichtigste Spiel sand in Neuenbürg statt, wo der
Tabellenführer Engelsbrayd eine empfindliche Nie¬
derlage von 5 :2 Toren einstecken mukte. Die
zweite große Ueberraschung ist die 1 :3»Niederlage
des FC. Calmbach auf eigenem Platze gegen dte
Sportfreunde Feldrennach, die nun dem Tabellen¬
führer Engelsbrand stark auf dem Fersen sind. —
Der tückische Platz in Pfinzweiler ließ auch Otten¬
hausen nicht zum Siege kommen, immerhin muß
ein Unentschieden von 2:2 dort erkämpft sein. —

Auch der VfB. Conweiler mußte ge,lern die starke
Formoerbesserung des FD. Wildbad erfakren
den errungenen1:4.Sieg haben die WildbadA
ihren bisherigen Tabellenplatz mit Conweiler ner.
tauscht. Schwann war spielfrei, '""""'«'er per-

Neuester Tabellenstand:

Verein
Engelsbrand
Feldrennach
Ottenhausen
Neuenbürg
Calmbach
Schwann
Pfinzweiler
Wildbad
Conweiler

Sp . Gew. U. Verl. Tore
10 6 2 2 29:23
11 36
12 4 4
10 4 3
10 5 1
10 3 5
10 4 1
11 32
10 2 2

2 22 :21
4 23:22
3 27:19
4 22: 15
2 22:19
5 15:18
6 20:26
6 10:27

Punkt,
14.6
12: io
12-Is-
INg
11: 9
11:9
9 : 11
8 : 14
6 : 14

FD . Neuenbürg —FC . Engelsbrand 5 :2
Einen spannenden Kampf lieferten sich gestern

obige Mannschaften auf dem Neuenbllrger Sport¬
platz im „Breiten Tal". Das Erscheinen des sieg-
gewohnten FC. Engelsbrand halte seine Zugkraft
nicht verfehlt und so war trotz des nicht gerade
günstigen Wetters eine ansehnliche Zahl von Zu¬
schauern erschienen, die einen spielerisch auf hoher
Stufe und sportlich in anständiger Weise durchge-
führten Kampf zu sehen bekamen. Dabei zeigte
Neuenbürg unbedingt die bessere Gesamtleistung
und Kat den Sieg vollauf verdient. Vom Spiel
der Engelsbrander hätte man fast ein wenig mehr
erwarten dürfen, wenn es nicht zu sehr auf einen
Mann zugespltzt worden wäre.

Zum Spielverlauf selbst ist zu sagen, daß die Ein-
heimischen das Spiel gleich sehr ernst nehmen und eine
Reihe von Angriffen vortragen und in der7. und
10. Minute zwei Tore erzielen. Engelrbrand läßt
sich diese Ueberlegenheit nicht länger gefallen und
kann nun auch in der 12. und 30. Minute den
Ausgleich erzielen. So geht das Spiel auf und
ab und auch nach der Halbzeit dauerte es zunächst
19 Minuten, bis Neuenbürg dar 3. Tor erzielen
kann. Bon diesem Zeitpunkt ab haben die Platz¬
besitzer das Heft fest in der Hand und in der 73.
Minute fiel denn auch das4. Tor. Auch der etwas
Harle Platzverweis eines Neuenbllrger Spielers ver¬
hinderte das 5. Tor in der 80. Minute nicht mehr.
Der Schiedsrichter aus Pforzheim leitete gut.

Die ersten Eümsnmn
Eröffnungsläufe

lm Erzgebirge und in Thüringen
Mit dem 13. finnischen Langlauf

wurde bei Zinnwald  am Sonntag die
neue Schirennzeit des Erzgebirges eröffnet.
Bei herrlichem Wetter und idealen Schnee¬
verhältnissen gingen rund 200 Läufer
aus Sachsen, Berlin und vom Hauptverband
der deutschen Wintersportvereine der Tsche¬
choslowakei an den Start der 14 Kilometer
langen Strecke. Die besten Zeit des Tages
erzielte Franz S e m t n e r - Neichenberg mit
1:00,51 Stunden als Sieger der Klasse1 vor
T i P p m a n n - Geissng. Den Mannschafts¬
sieg riß wieder der Schi- und Rodclklub
Altenberg an sich.

Als „Otto - Wahl - Gedächtnis,
lauf"  wurde am Sonntag der 15-Kilometcr-
Langlauf Rund um den Beerberg  bei
Zella-Mehlis ausgetragen , mit dem Thürin¬
gen die neue Schi - Rennzeit einleitcte. Die
78 Teilnehmer fanden unterwegs verschieden¬
artige Schneeverhältnisse vor. Die beiden
ersten der Klasse 2, Richard Möller
(Schmiedfeld) und Keiner (Heidersbach)
erzielten mit 2:26,23 Std . bzw. 2:29 Std.
bessere Zeiten als der Sieger der Klasse 1,
Harry Blum (Zella -Mehlis), der in 2:30,23
Stunden den Heibersbacher Keller auf denzweiten Platz verwies.

Werku.ö?-er'k
/ü/-SucMäk,Arer'5Mll>c/rF̂erku.F/-o-§e

ln Alexen- «.A/raöen̂/ert/ll/rF/
ÄeLO»r</efs r'n

^ 0 s-s ^ Ksissrsirsüs  dir. 74 / ^üolck - 14i1̂ « r-
bsiüsn Sonn .tsgsn vor V/aiknsektsn von 1—7 Ustf gaökknst

Oberamtsstadt Nenenbürg.

Seffeiitlichc Beratung MdeiRMmen
am Dienstag den 15. Dezember 1V36, nachm. 7 Uhr.

Tagesordnung
1. Laufendes
2. Bousachen
3. Realschule.

Bürgermeister Knödel.

aus junge, feile
WechnachtS-GSnse
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Air Frame MN Mt Sansa
für Suche nach Mermoz' «Kreuz des Südens"

Berlin, 13. Dezember.
Am 7. Dezember verlor die Air France

wahrscheinlich infolge Motorschadens auf
ihrer Südatlantik-Lustpoststrecke eines ihrer
Flugboote, „Croix du Sud ' , das von
dem Chefpiloten der Air France, Jean M er.
moz,  geführt wurde. Jean Mermoz gehörte
zu den bedeutendsten und erfolgreichsten
Fliegern. Er hatte sich besonders um die Ent-
Wicklung der französischen Atlantikstrecke nach
Südamerika verdient gemacht. Bereits im
Jahre 1930 unternahm Mermoz mit einem
einmotorigen „Lat-28"-Schwimmerflugzeuo
den ersten Posterkundnngsflng von St . Louis
nach Natal über den Südatlantik. Seitdem
war Mermoz ununterbrochen um den Aus-
und Ausbau des AtlantikslugdienstesFrank¬
reichs bemüht. Er war ein Mann, der außer
hervorragenden fliegerischen Fähigkeiten auch
große technische Kenntnisse hatte und mit
Ausdauer und Zielsicherheit die schwierige
Aufgabe, die ihm gestellt war, meisterte.

Die deutsche  Handelsluftfahrt verliert
in Mermoz, der nach der zehnten Ueber-
querung des Ozeans zum Kommandeur der
Ehrenlegion ernannt wurde, und der jetzt
auf seinem 25. Atlantikflug  verschollen
ist, einen Fliegerkameradeu, der der Arbeit
der Deutschen Lufthansa Verständnis-
voll  gegenüberstand und die Notwendigkeit
der Zusammenarbeit  zwischen den
Luftfahrt treibenden Völkern erkannte. Tie
Nachforschungen nach dem verloren gegan¬
genen Flugzeug, an denen sich die Deutsche
Lufthansa mit ihrem Schleuderschisf„Ost¬
mark' und einem Tornier-Wal beteiligte,
blieben leider erfolglos, so daß Mermoz und
seine Kameraden als verloren gelten müssen.
Die von der Lufthansa als selbstverständlich
aufgefaßte Unterstützung der Suchaktion wird
von der französischen Luftverkehrsgesellschaft
im folgenden CommuniqnS gewürdigt-

«Die Air France möchte nicht verfehlen,
der Deutschen Lufthansa  und allen
denen, die an den Nachforschungen teil¬
genommen haben, für die große Hilfsbereit¬
schaft zu danken. Die deutschen Besatzungen
der Dornier-Wale flogen mehr als
SVStunden  über dem Ozean, um Spuren
der Vermißten zu suchen. Ihnen sei der
wärmste Dank zum Ausdruck gebracht."

Zeichen aufrichtigen Verstehend
Berlin, 13. Dezember.

Der seit einigen Tagen als Gast des Reichs-
Innenministers Dr. Frick in Berlin weilende
Innenminister von Kozma  legte am Sonn-
tagmittag am P ol i zei ehr en ma l auf dem
Horst-Wessel-Platz einen Kranz  nieder und
ehrte damit die gesamte deutsche Polizei. „Den
Helden der Pflichterfüllung", lautet die In¬
schrift.

Auf ausdrücklichen Wunsch des ungari-
schen Innenministers und seiner Begleitung
nahmen die ungarischen Gäste dann am
öffentlichen Eintopfessen  teil. Jeder be¬
kam wie auch die anderen Volksgenossen
einen großen Schlag Erbsen mit Einlage.
Minister von Kozma erklärte, er freue sich,
an dem Tage der deutschen Volksgemeinschaft
sich nicht ausgeschlossen und inmitten der
Deutschen am Eintopsessen teilgenommen zu
haben. Die Gäste gaben dann noch einen
namhaften Betrag in die Sammelbüchse. Die
Gäste wurden beim Verlassen des Kaiscr-
Franz-Joseph-Platzes von der Bevölkerung
herzlich begrüßt.

Eduard vi». hat England verlassen 3VV katalanische Separatisten
erschossen

Das R-ike-lel ist unbekannt

London,  12. Dezember
An Bord eines Kriegsschiffes hat der bis¬

herige König von England, Eduard VIH., in
der Nacht zum Samstag seine Heimat ver¬
lassen. Er traf in Begleitung mehrerer Her¬
ren seines Gefolges kurz nach 2 Uhr früh
im Hafen von Portsmouth ein, wo das Schiff
alsbald die Anker lichtete, lieber sein
Reiseziel ist Endgültiges auch
jetzt noch nicht bekannt.

Nur wenige Stunden vor der Abreise hatteder ehemalige König in einer Nundfunk-
ansprache von den Völkern des britischen
Reiches als Herrscher Abschied genommen. Es
ist wohl kaum übertrieben, wenn gesagt wird,
daß in dieser Stunde nahezu die gesamte Be¬
völkerung Englands vor den Lautsprechern
stand, um jetzt den König selbst zu hören,
nachdem bisher nur die Negierung, das Par¬
lament und die Presse gesprochen chatte». In
den Theatern, in den Lichtspielhäusern, und
überall da, wo größere Menschenmengen ver¬
sammelt waren, spielten sich während der
Uebcrtragung bewegte Szenen ab, und viel¬
fach brachen die Zuhörer in Tränen aus.

Aus Schloß Windsor, von wo aus
Eduard VIII. seine Abschiedsansprache hielt,
hatte König Georg VI. am gleichen Abend
zu Ehren seines Bruders ein Essen gegeben,
an dem sich die Mitglieder der Kgl. Familie,
darunter die Königinmutter Mary, beteilig,
ten. Beim Verlassen von Windsor bereitete
die Bevölkerung dieses englischen Residenz-
^ädtchens dem scheidenden Monarchen einen
> zlichen Abschied.

Botschaft der Königin-Mutter
Königin-Mutter Mary hat eine Botschaft

an das Volk veröffentlicht. In der Botschaft
heißt es u. a.:

«An das Volk dieser Nation und da?
Empire!

Ich bin so tief gerührt von der Liebe, die
mich in dieser Zeit der Sorge umgeben hat.
Paß ich aus tiefstem Herzen dafür danken
muß. Die Sympathie und Zuneigung, die
mich in meinem großen Schmerz vor weniger
als einem Jahr umgeben hat, hat mir auch
jetzt nicht gefehlt, und das gibt mir wieder
Stärke und Kraft. Ich brauche nicht von dem
Schmerze zu sprechen, der einer Mutter das
Herz erfüllt, wenn ich daran denke, daß mein
lieber Sohn eS für seine Pflicht gehalten hat.
sein Amt niederznlegen. nnd daß die Regie¬
rung. die so hoffnungsvoll und so viel¬
versprechend begonnen hat so Plötzlich endete.
Ich glaube, daß Ihr ermessen könnt, was eS
ihn gekostet hat. sich zu dieser Entscheidung
durchzuringen; und ich hoffe weiter, daß die
Erinnerung an die Jahre, in denen er io
eifrig bemüht war, seinem Land und dem
Empire zu dienen, stets in Euren Herzen
weiterleben wird. Ich empfehle Euch seinen
Bruder, der so unerwartet und unter so
traurigen Umständen seinen Platz einnimmt.
Ich bitte Euch, ihm ein so volles Maß an
Treue entgegenzubringen, wie Ihr es mei¬
nem lieben Mann und auch dem Bruder des
Königs entgegengebracht habt. Mit ihm
empfehle ich Euch meine liebe Schwieger¬
tochter. die die Königin sein wird. Mögen sie
sich derselben nie wankenden Zuneigung und
Treue erfreuen, die Ihr mir 26 Jahr? hin¬
durch bezeugt habt. Ich weiß daß ihre Km-
der Euch schon ans Herz gewachsen sind.'

EiidweWrika
und die Südafrikanische Union

Berlin, 13. Dezember
Die Regierung der SüdafrikanischenUnion

teilt mit, daß sie weder beabsichtige, Sttd-
westafrika als eine fünfte Provinz in die
Union zu übernehmen, noch das Mandat
einer anderen Macht zu übertragen. In dem
offiziellen Bericht wird die Schaffung einer
Gesetzgebung angekündigt, die es Auslän¬
dern einschließlich nichtnaturalisierten Deut-
schen unmöglich machen soll, Mitglieder poli¬
tischer Organisationen oder anderer Körper¬
schaften zu werden, in denen ihre Mitglied-
fchaft von dem Administrator für nicht wün¬
schenswert erachtet wird. Tie Negierung, so
heißt es weiter, sei entschlossen, jeden in Süd¬
westafrika gegen ungesetzlichen Druck zu
schützen und die Ausübung irgendeines
Zwanges als solchen durch ausländische Füh¬
rer zu unterbinden. Unter solchen ausländi¬
schen Führern wird auch der Führer des
Deutschen Bundes genannt. Die Regierung
der Südafrikanischen Union stützt sich bei die-
ser Erklärung auf den Bericht eines Nechts-
ausschusses, der vor einiger Zeit mit der
Klärung der Angelegenheit beauftragt wor¬
den war.

O
Von deutscher Seite wird hierzu erklärt,

daß der in der Meldung erwähnte Bericht
des Nechtsausfchusses in wesentlichen Teilen
von unrichtigen Unterstellungen
und einseitiger, bereits widerlegter Sachdar-
stcllung ausgeht. Tie deutschen Einwohner
des Mandatsgebietes haben durch ihr bis-
herigcs Verhalten unter größter Selbst¬
beherrschung bewiesen, daß sie die Gesetze
der Mandatsregierunggewissenhaft achten.
Im Mandatsgebiet herrscht unter der Ein¬
wohnerschaft, soweit sie deutschen Blutes und
deutscher Abstammung ist. völlige Ruhe und
Eintracht. Tie Versuche, politische Zwie¬
tracht zu säen, kämen nicht von deutscher
Seite, sondern deutlich erkennbar, von einer
anderen, die ein Interesse daran hat, die
deutsche Einigkeit zu brechen und die end¬
gültige Einverleibung Südwestasrikas in die
Union herbeizuführen. Tie angekündigten
Maßnahmen finden daher nicht nur keilte
Begründung in der Haltung der deutschen
Bevölkerung des Mandatsgebietes, sondern
sie Verstößen auch gegen das der
Union übertragene Völker¬bundsmandat.
Der Führer ehrt eine Hundertjährige

Der Führer und Reichskanzler hat der Frau
Anna Buchholz  in Bad Warmbrunn aus An¬
laß der Vollendung ihres IM . Lebensjahres ein
persönliches Glückwunschschreiben und eine Ehren¬
gabe zugehen lasten.

s Stunde « Hausarbeit
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Paris. 13. Dezember.
Wie das «Echo de Paris ' meldet, herrscht

in Katalonien der rote Terror von Tag zu
Tag in immer stärkerem Ausmaß. 300 An¬
hänger der separatistisch-katalanischen Partei
„Estat Catalais' seien von Mitgliedern der
iberischen Anarchisten-Vereinigung erschollen
worden, weil sie angeblich gegen das „neue
anarchistische Wirtschaftssystem' gearbeitet
hätten. Unter den Opfern habe sich auch der
vor kurzer Zeit aus Veranlagung der Anar¬
chisten von Companys abgesetzte Polizerchef
von Barcelona befunden.

Wie die nationalen Sender melden, haben
die Roten ihre Munition?- und Wassenvor-
räte in Madrid wegen der Gefahr der Bom¬
bardierung in Untergrundbahntunnelsge-
bracht. Zu diesem Zweck mußten mehrere
Bahnhöfe, die bisher der Bevölkerung als
Schuhunterkünfte boten, geräumt werden.
Weiter wird berichtet, daß bei den Kom-
manvostellen der bolschewistischenMilizen an
der Madrider Front große Umbcsetzungen
stattgefunden hätten. An der Spitze jeder
spanischen rolen Milizkompanie sei ein aus
der ..internationalen Brigade' hervorgegan¬
gener Führer gestellt worden, so daß prak¬
tisch alle roten Streitkräfte unter ausländi¬
schen Kommandos stehen. M

Der . Erste Rat' der sogenannten Gene-
ralidad von Katalonien, Tarradellas, ge¬
stand in einer Erklärung an die Presse in
Barcelona, bas völlige Durcheinander in
Katalonien ein. Er gab dabei zu, daß die
roten Bonzen von Katalonien sich in den
Haaren liegen. Die jetzige Generalidad werde
am Montag zu ihrer letzten Sitzung zusam¬
mentreten. Endlich müsse die Lage geklärt
werden, da jeder Tag sic wegen der ständig
wachsenden Zuchtlosigkeit und des abfoluten
Mangels an Verantwortungsbewußtsein un¬
haltbarer mache. Unter den gegenwärtigen
Berhältnissen werde er nicht länger aus dem
Posten bleiben.

Neuer sowsetruWKer Zlniktranöpert
in Malaga eingetrossen

London, 12. Dezember.
Der Sonderberichterstatterdes „Daily

Telegraph' in Gibraltar, Sir Percival Phi¬
lipps. berichtet, daß in Malaga eine Reihe
neuer sowjetrusfischer Tanks eingetrossen sei.
Während des Wochenendes hätten zwischen
Vertretern örtlicher Milizen in Malaga und
einem sowjetrussischen Offizier des Haupt¬
quartiers in Valencia Besprechungen statt-
gesunden. daß auf Seiten der Nationalisten
die Annahme habe aufkommen lasten, daß
die Roten von Estepona einen Angriff aus
La Linea planten.

Reuter bringt einen Bericht aus Paris,
der außerordentlich aufschlußreich ist für die
starke Unterstützung, die die Roten in Spa¬
nien von Seiten der Sowjetunion erhalten.
In diesem Bericht heißt es u. a.. daß die
sowjetrussische Unterstützung vor allem aus
Flugzeugen und Tanks bestehe. Die Gesamt¬
summe der gelieferten Sowjetflugzeugewerde
aus über 100 geschätzt, die sämtlich auch von
Sowjetpiloten geflogen würden.

Tie englische Negierung hat am Samstag
eine Note der spanischen National'regierung
vom 8. Dezember erhalten, in der nntgeteilt
wird, daß auf Grund genauer Informatio¬
nen eine Anzahl sowjetrusfischerN-Boote. die
in der Nähe von Mallorca operieren, die
Flagge der spanischen Nationalregierungführen.

Tsiü Latmisr
ürhcbcrrechtLschutz durch Verlagsanstalt Mauz, München

13. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

„Warum? Warum? Herrgott, Mädl, sieh mich stoch nicht
so vorwurfsvoll an. Zwischen mir und Herbert ist die
Brücke abgebrochen. Wenn du es nicht verderben willst mit
mir, dann nenne in meiner Gegenwart seinen Namen nicht
mehr. Herbert hat sich Dinge gestattet, die sich mit unserem
Standesbewußtseiunicht mehr vereinbaren lassen. Ich
dulde es nicht, daß eines meiner Kinder sich unstandes¬
gemäß verheiratet. Das gilt auch für dich. Merk dir das
ganz genau, dann ersparst du dir und mir viele Unan¬
nehmlichkeiten!"

Jnta starrt ihren Vater ratlos an. Wußte er, wie schwer
jedes seiner Worte auf sie niederfiel? Ihre Lippen zucken
hilflos. Sie denkt an Toni und spürt dabei einen Stich
im Herzen,

„Aber was ist es denn so schreckliches, was Her— was
mein Bruder angcstellt hat?"

„Sollte er dir davon nichts erzählt haben?"
„Doch, ich weiß, daß er eine Braut hat und daß er sieliebt."
„Daß er sie liebt! Laß mich doch mit diesem Sprüchlein

in Ruh. Wir kennen nur eines: Pflicht und Standes-
hewußtsein. Dein Bruder hat sich allerdings darüber hin¬
weggesetzt und hat mm auch die Folgen zu' tragen."

Ein fester Trotz erwacht in dem Mädchen.
„Herbert wird die Folgen tragen. Ich würde nicht mehr

zu ihm aufschauen können, wenn er sich feige untergeordnet
und auf Glück und Liebe verzichtet hätte."

Mit einem Ruck hält Graf Bruggstein seinen Gaul an.
Sein Gesicht ist dunkelrot vor Zorn

„Du redest eine Sprache, die mich vermuten läßt, daß
du von dem romantischen Herzensbund deines Bruders
auch schon angestcckt bist."

„Nein, Papa . Was ich jetzt spreche, ist meine eigene Auf¬
fassung. Ich glaube, diese Stunde hat mir erst die Augen
geöffnet. Wie du über Liebe denkst, das weiß ich nun. Für
mich aber ist Liebe etwas ganz Großes, Heiliges. Es ist
ein Geschenk, das Gott uns ins Herz legt und das wir
dankbar hinnehmen sollen. Pflicht und Standesbewußt¬
sein in Ehren! Aber höher steht die Liebe. Und jemand
heiraten ohne Liebe oder gar sein eigenes Kind zu einer
solchen Heirat zwingen wollen, wäre Versündigung am
Heiligsten. Ich jedenfalls würde mich gegen einen solchen
Handel wehren bis zum Letzten."

Glühende Rote bedeckt das Gesicht der Sprecherin. Ihre
Augen flammen in schönem Zorn. Mit keiner Wimper zuckt
sie, als der Graf sie ansährt:

„Nun weiß ich wenigstens Bescheid! Du machst es deinem
Bruder nach und lehnst dich gegen mich auf!"

„Ich wollte nur sagen: Meinen zukünftigen Mann such
ich mir selber."

„Ich kann dich nicht daran hindern, es deinem Bruder
nachzutun, Du kannst mit ihm ziehen, meinetwegen nach
Amerika. Bielleicht benötigt seine hochbürgerliche Frau Ge¬
mahlin eine Kammerzofe. Ich brauche niemand."

„Nein, Papa . Ich bleibe bei dir. Ich bin dein Kind und
du mein Vater. Du sollst nicht einsam sein,"

„Das ist allerdings reichlich wenig, was du für deinen
Vater noch übrig hast. Ein bißchen Mitleid? Aber ich
wünsche weder Halbheiten noch Wtleid mit meinem Alter.
Und einsam? Bilde dir das nicht ekr. Ich habe meine Jagd
ynd meine Berge."

Mit bitterem Lächeln betrachtet Juta ihren Vater.
„All diese Dinge könnten dir dein Kind ersetzen? Jetzt

würde es mich sehr wundern, wenn
Jäh verstummend preßt sie die Hand auf den Mund.
„Was würde dich wundern?"
Juta streicht sich mit müder Handbewegung über die

Stirne.

„Nichts, Papa . Laß nur gut sein!"
„Ich möchte wißen, was es da zu Wundern gibt? Du

sollst mir Antwort geben!"
Juta nagt an der Unterlippe. Dann hebt sie mit scharfem

Ruck den Kopf und ihre Stimme hat einen harten Klan^.
„Es würde mich wundern, wenn — Mutter mit dir

glücklich gewesen wäre."
Graf Bruggsteins Gesicht verfärbt sich jäh. Er zerrt am

Kragen seiner Uniform, gibt dann Plötzlich dem Pferd die
Sporen und reitet davon. " ' -

Der alte Brandt und der Fabrikant.
Graf Bruggstein hat Toni Zaggler zu sich befohlen. ^
Es ist zu früher Morgenstunde, als Toni das Schloß be¬

tritt. Der Gras steht schon marschbereit in der sogenannten
Jägerstube und unterzieht soeben seinen nagelneuen Dril¬
ling einer eingehenden Musterung.

„Guten Morgen, Toni", grüßt er den Eintretenden.
„Da, nimm nur das Gewehr, wir gehen gleich los. Gib
acht darauf und halt es sauber. Das Gewehr muß einem
Jäger das Heiligste sein,"

Freude, Schreck und Verblüffung spiegeln sich im Gesicht
des Toni. Wie oft yat er sich gewünscht, nur einmal so ein
neumodisches Gewehr in Händen zu halten. Nun hat sich
sein HerzenswunschPlötzlich erfüllt.

„Jesses, jesses, is das ein Gewehr! Herr Graf, is das ein
Gewehr . .

Nichts anderes bringt er heraus.
Der Graf geht an einen Schrank und steckt sich die

Taschen mit Patronen voll, nimmt ein Gewehr vom Rechen
und nickt.

„Jetzt komm, Toni!"
Draußen auf der Treppe steht Juta . Der Graf guckt an

ihr vorbei und geht mit langen Schritten davon, daß die
Enden seines Lodcnrockes wehen.

Toni bleibt bei Juta stehen und nimmt freudestrahlend
das Gewehr von der Achsel.

„Schau nur grad, waS er mir für ein Gewehr ge¬
geben hat." (Fortsetzung folgt.)
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Der Bürgermeister von Ellwangen hat den der.

zeit bei der Stadt beschäftigten Bauingenieur
Paul Ruckaberle  mit Wirkung vom 1. 4. 1937
zum Stadtbaumeister  berufen , da am
31. März 1937 der bisherige Stadtbaumeister
Josef Mayer mit Vollendung seines 6o. Lebens¬
jahres in den Ruhestand tritt.

Der Neichsbahnoberinspektor Emil Bauer,
seit 1933 Vorsteher des Bahnhofs Schivenningen
(Neckar), beging sein -tOjähriges Dieustjubiläum
bei der Deutschen Reichsbahn.

Der Abteilungsvorsteher Dr. Knoll  an der
Landessaatzuchtanstalt der Landwirtschaftlichen
Hochschule Hohenheim wurde durch den Reichs-
wissenschastsmeister beauftragt, die Professur für
Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung an der Mathe¬
matisch-naturwissenschaftlichen Abteilung der Phi-
losophischen Fakultät der Universität Leipzig
wahrzunehmen.

»
Das im Jndustriehafen in Konstanz liegende,

kürzlich aus der Bauhalle genommene neue Motor-
schiff„Karlsruhe" hat seine erste Werkstättenfahrt
über den See unternommen. Die Fahrt ging nach
Friedrichshafen und dann zurück nach Konstanz.
Die Prüsungsfahrt ist zur Zufriedenheit der Fach-
Männer ausgefallen.

Stuttgart , 13. Dez. lEhrenabend für
August Lämmle .) Anläßlich des 6S. Ge-
burtstages des schwäbischen Volksdichters
August Lämmle  veranstaltete die NS .»
Kulturgemeinde . Ortsverband Stuttgart , ge¬
meinsam mit der Landesleitung Württem¬
berg - Hohenzollern der Neichsschrifttums-
kammer am Freitagabend im Konzertsaal der
Liederhalle einen Ehrenabend.  Für den
Bund für Heimatschutz übergab dessen Vor¬
sitzender, Graf Degenfeld,  dem trotz sei-
ner 60 Jahre immer noch jugendlichen Dich¬
ter eine Ehrenurkunde,  in der Lämmle
die Anerkennung seiner Lebensarbeit nicht
nur als Heimatdichter , sondern auch als For¬
scher des schwäbischen Volkstums und des
schwäbischen Menschen ausgesprochen wird.
Im Mittelpunkt des Abends stand die Dich¬
tung selbst. A u gu st L ä m m le las in denk-
bar bester Laune und Festesfreude aus dem
reichen Schah seiner Werke.

Stuttgart , 13. Dez. (Auto 15 Meter
tief abgestürzt .) In der Nacht kam in
der Ludwigsburger Straße in Zuffen-
Hausen  ein Personenkraftwagen ins
Schleudern und stürzte  über die
Böschung etwa 15 Meter tief  ab . Die
drei Wageninsassen erlitten erhebliche
Verletzungen.

Feldstetten , Kreis Münfingen , 13. Dez.
(Auf freiem Feld erfroren .) Einen
tragischen Tod fand der 72 Jahre alte ledige
Landwirt Christoph Schmutz . Als er nicht
wie üblich am Morgen erschien und die Sei¬
nen Nachschau hielten , bemerkten sie zu ihrem
Entsetzen, daß Schmutz nachts unbekleidet
durch das Fenster ins Freie gestiegen war.
Nach längerem Suchen entdeckte man Schmutz
um die Mittagsstunde auf freiem Feld . Er
lag ohne Kleidung da und neben ihm ein
Teppich und ein Kissen. Nach den Ermitt¬
lungen hat Schmutz diesen Schritt in gei¬
stiger Umnachtung  getan ; der Tod
ist durch Erfrieren  eingetreten.

Giengen a . d. Brenz , 13. Dez. (Kampf
zwischen zwei Raubvögeln .) Dieser
Tage wurde von einem hiesigen Bürger ein
seltener Luftkam  p f zwischen einem Hüh-
nerhabicht  und einem Sperber  be¬
obachtet . Der schwächere Sperber flüchtete
dann vor seinem Verfolger ins Geäst eines
Baumes , wo sich der ungleiche Kampf fort-
setzte. Beide Vögel landeten bald auf dem
Boden und kämpften hier weiter , bis der
Beobachter nahte . Schwer verletzt und ab¬
gekämpft blieb der Sperber liegen und ver¬
endete nach wenigen Stunden an den er¬
littenen Verletzungen.

Hechingen. 13. Dezember . (Hochzeits-
paar sammelt für das  WHW .) Bet
einer in Hechingen abgehaltenen Hochzeits¬
feier wurden die Hochzeitsgäste auf besonders
schöne und zeitgemäße Art „überrascht ". Die
Neuvermählten  hatten sich eine Sam¬
melbüchse der NSV . besorgt und stellten sich
selbst in den Dienst der guten Sache , indem
sie die Gäste um eine Gabe fürs
Winter hilsswerk  baten . Der Erfolg
blieb nicht aus . denn als am anderen Tag
der Kreisamtsleiter der NSV . die Büchse
öffnete, kamen 43.34 Mark zum Vorschein.
Ein Beispiel , das der Nachahmung wert ist!

Eine Frau im Nett verbrannt
Stuttgart,  13 . Dezember

In einem Hause der Willi -Kirchhosf-Straße
hat eine 61 Jahre alte alleinstehende Frau
beim Schlafengehen ein Kerzenlicht  auf
dem Nachttisch neben dem Bett angeziindct
und es beim Einschlafen brennen las¬
sen.  Diese Unvorsichtigkeit hat nun der
Frau das Leben gekostet.  Solange sie
schlief, kamen Bettstücke  der Kerze zu
nahe und fingen Feuer.  Am Morgen
sahen Nachbarn Rauch aus dem Fenster
dringen . Als man die Wohnung öffnete,
fand man die Frau halb verkohlt  auf
den Resten des brennenden Bettes . Das
Feuer hatte schon andere Möbelstücke mit er¬
saßt und auch auf das Gebäude über-
gegrisfen.

Schußwaffe Wieei IudilSum
Geschichte von Dreyses Zündnadelgewehr

Ter Gedanke, bei einer Feuerwaffe die
Ladung von hinten einzuführen , war alt , fast
so alt wie die Feuerwaffen selbst. Allerlei
Konstruktionen waren aufgetaucht und wie¬
der verschwunden . Es ist das Verdienst von
Nikolaus von Dreyse,  daß er in jahre¬
langer , zäher und planvoller Arbeit die tech¬
nischen Vorbedingungen sich soweit schuf, bis
sich der Schritt zum Hinterlader von selbst
ergab , ohne daß er die Konstruktion eines
Hinterladers plante.

Im Jahre 1836 ging Dreysezur  Hinter¬
ladung über . Sein Zylindergewehr enthielt
eigentlich schon alle Elemente , die der Hinter¬
lader brauchte. Der Pulverboden des Laufs
konnte entfernt werden , der Zylinder für die
Zündnadel in einen größeren Zylinder — die
Kammer — gesteckt werden, die ihrerseits in die
Hintere Verlängerung des Laufs — die Hülse
— geschoben werden und dort den fortgenom¬
menen Pulverboden des Laufes ersetzen. Dreyse
erreichte dadurch, daß der bewegliche Pulver¬
boden mit der Kammer sich zurückziehen ließ
und den nunmehr hinten offenen Lauf mit
einer neuen Einheitspatrone gestattete zu
laden. Damit war ein Riesenschritt vorwärts
getan , die Feuergeschwindigkeit gewaltig ver¬
größert.

Wohl waren alle Schießsachverständigen und
auch alle Militärs sich darüber klar, daß mit
einer gezogenen Büchse ganz andere Ergebnisse
zu erreichen waren als mit einer Flinte mit
lattem Lauf . Nur wollte und konnte man nicht
egreifen, daß die Kugel, die mit Armeskrast

durch den Ladestock von der Mündung bis zum
Boden hinabgestoßen wurde , sich beim Schuß
in den Zügen stramm führen sollte. Mit der
Hinterladung war es mit einem Schlage ge¬
geben, die gezogene Büchse ohne große Um¬
stände mit einem Geschoß zu laden, daS von
Hause aus etwas stärker im Kaliber war , als
der Schuß selbst. Zum Besten der Abdichtung
und Geschoßführung war es nur zu begrüßen,
wenn das Geschoß sich durch den an sich zu
engen Lauf Hindurchpressen mußte.

Ein genialer Mann wie Dreyse erkannte die-

Etn msdernes Seilbad
Gründung des Cannstatter Kurvereins

Stuttgart . 13. Dezember.
Ein bedeutsamer Augenblick in der Ge¬

schichte des Kurortes Bad Cannstatt war die
Gründungsversammlung des „Kurvereins
Bad Cannstatt ". Der Kreismspekteur der
NSDAP .. Pg . Autenrieth.  bezeichnete
es als Aufgabe des neugegründeten Kur¬
vereins . einerseits die Stadtverwaltung bei
ihren Plänen zu unterstützen , auf der an¬
deren Seite zwischen diesen und der Bevöl-
kerung das vermittelnde Glied zu bilden.

Anschließend hielt Baurat Scheuerte
an Hand eines guten Lichtbildermaterials
einen interessanten Vortrag über den Aus¬
bau der Kur - und Bäderanlagen Cannstatts.
Er gab zunächst einen aufschlußreichen Rück¬
blick über die wechselvolle Geschichte der
Quellen und des Bades Cannstatt , um so¬
dann auf die bedeutsame Rolle überzugehen,
die Cannstatt als Kurort in neuerer Zeit
spielt und in Zukunft spielen soll. Dem Kur-
sa  a l soll bei der endgültigen Ausgestaltung
des Gesamtprojekts die Aufgabe zufallen , die
ihm bei seiner Erstellung zugedacht gewesen
ist. Er soll Wandelhalle  werden . Ta-
mit er di- heute an eine Wandelhalle zu
stellenden Anforderungen erfüllen kann , muß
man ihn all seiner späteren Anbauten wie¬
der entkleiden und die Bergseite licht und
hell machen durch Einbau der gleichen
Fensteranzahl wie auf der Westseite. Aus der
Nordseite wird das neue Kurmittelhaus an¬
geschlossen.

Tie B r u n n e n h a ll e, die den Anschluß
an das bestehende Kursaalgebäude allmählich
zu vermitteln hat . vermittelt in ihrer Außen¬
wand -Ausgestaltung in Glas dem Besucher
den Einblick in die Brunnenhalle und in das
innere Leben und den Betrieb eines Kur¬
mittelhauses . Nach Verwirklichung dieser
Pläne kann man ohne Uebertreibung sagen,
daß Bad Cannstatt die Anforderungen , die
man an ein modernes und ausgesprochenes
Heilbad  für alle Kreise der Bevölkerung
zu stellen hat . erfüllen wird.

ZMre Zuchthaus für BolksMdling
Balingen , 13. Dezember

Josef Marquart  von Balingen , der be-
reits schon dreimal wegen versuchter Abtrei¬
bung mit verschiedenen Jahren Gefängnis
bestraft ist, hat etliche Monate nach feiner
Entlassung mit seinem üblen Treiben wie¬
der begonnen.  Im September führte
ein von ihm vorgenommener Eingriff zum
To d der betreffenden Frau . Der Angeklagte
wurde wegen gewerbsmäßiger Abtreibung zu
fünf Jahren Zuchthaus  und zur
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf dieselbe Zeitdauer verurteilt.

Ein Reh mit Schrot erschossen
Schwab . Gmünd , 13. Dezember

In der Frühe des 6. Oktober 1936 hörte
Revierförster Frankenreiter  auf seinem
Dienstgang in der Gegend von Schwäb.
Gmünd einen Schrotschuß . Am Tatort ent-

sen Vorteil natürlich sofort. In bezug auf
Feuergeschwindigkeit und Treffsicherheit war
die bisher bei Infanterie und Schützen ge¬
brauchte „Pflasterbüchse" weit überholt . Seine
Erfindung verbesserte er soweit, daß sie als
Infanteriewaffe  begehrt wurde . Aller-
dings war man über den Wert der Erfindung
lange genug im Zweifel . Man fürchtete von
dem schnellen Abfeuern übermäßige Erhitzung
und Springen des Gewehres . Den Sieg der
Erfindung entschied erst das Experiment in
der Berliner Hasenheide  vor Prinz August
von Preußen , der der militärischen Prüfungs-
kommission vorsaß . Die Kommissare konnten
sich des Lächelns nicht erwehren , als Dreyse
mit einem Haufen von Patronen anrückte.
Leim zehnten Schuß , so glaubten sie, würde
das Gewehr explodieren.

Als dann das Schießen begann , verloren die
hohen Kommissare immer mehr ihre ruhigen
Gesichter. Llls Schuß auf Schuß fiel ohne
Explosion des Gewehres , wurden die Gesichter
länger und länger . Prinz August wurde feuer¬
rot. Nach zehn Minuten waren fünfzig Patro¬
nen verschossen. „Weiter schießen", befahl der
Prinz , und in weiteren Minuten war alle
Munition zu Ende. Einhundert Schüsse hatte
das Gewehr getan und keine der Prophe-
zeiungen der hohen Herren war eingetroffen.
Der Schütze, der Bruder Dreyses , batte bei
lOOSchußlllTreffer.  Da befahl König
Friedrich Wilhelm IV . im ersten Jahre seiner
Regierung die Anfertigung von 60 000  Zünd-
nadewewehren . Die Gewehre erhielten , u»>
die Erfindung zu verschleiern, den Namen
„leichte Perkussionsgewehre ". Die Erfindung
wurde als ein großes Geschenk der Vorsehung
angesehen, das ru einer gefeierten
Nationalwaffe  erhoben wurde . Der
Dreysesche Hinterlader wurde nun bahn-
brechend für die neue Taktik des Infanterie-
gefechts. Die Feldzüge von 1864, 1866 und
1870/71 zeigten in glänzender Weise den er¬
staunlichen Siegeszug des preußischen Zünd-
nadelgewehrs . Fast alle Jnfanteriegewehre der
Welt weisen noch heute die Grundelemente auf,
die Dreyse vor hundert Jahren geschaffen bat.

deckte er einen Mann mit einem Gewehr,
der auf seinen Anruf flüchtend im Unter-
Holz verschwand ; wenige Gänge davon lag
eine frischgefchossene Rehgeiß.  Die erste
Vernehmung des verdächtigen Bauern Karl
Schumacher  von Lautern war erfolglos.
Dieser war rasch nach Hause geeilt und hatte
sich durch eine kurze Unterhaltung mit fei-
nem Nachbarn ein Alibi zu verschaffen ver¬
sucht. Seine Ueberführung gelang nur durch
einen Gipsabdruck der Fußspuren im Wald,
auf dessen Vorhalt der Bauer eingestand,
daß er im Frühnebel die Geiß von ihren
zwei Kitzen weg auf 30 Gänge mit einem
Schrotsmuß umgelegt hatte . Das Gewehr
will er aus der Flucht versteckt haben , den
Ort aber nicht mehr kennen. Die vorgenom¬
mene Suche nach dem Gewehr blieb erfolg,
los , zweifellos hat es der Täter gut ver¬
wahrt . Das Gericht verurteilte den Wilderer
zu fünf Monaten Gefängnis.

Für über Ivos RM.Waren Moblen
Rot a. d. Rot , Kreis Leutkirch, 13. Dez.

Im Warengeschäft des Hans Waibel
wurde bei Nacht ein verwegener Einbruch
verübt . Die Diebe, die anscheinend mit
einem Auto angefahren kamen, brachen ein
Loch in ein Ladenfenster und stiegen durch
dieses ein . Die Kasse ließen sie vollständig
unberührt raubten aber alles , was sie an '
Kleiderstoffen , Strümpfen , Damenschlüpfern,
Handschuhen , Männerhosen , Wolle und Bett¬
barchent erreichen konnten . Der Wert der ge¬
stohlenen Gegenstände beläuft sich auf weit
über  1000 NM.

Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 12. Dez.
Großverkauf . Obst : Edeläpfel 25—36, Tafel¬
äpfel einheimische 20—25, ausländische netto
24—25, Kochäpfel 16—22, Tafelbirnen ein¬
heimische 20—35, Kochbirnen 16—20, Quitten,
ausländische netto 26—30, Walnüsse auslän¬
dische netto 30—42, Haselnüsse, ausländische
netfo 32—36, Orangen netto 14—20 Pfg . für
je 14 Kilo ; Gemüse:  V- Kilo Kartoffeln 3,3,
1 St . Endiviensalat 5—12, V- Kilo Wirsing
(Köhlkrant ) ' 6—7, 14 Kilo Weißkraut (rund)
5—6, V- Kilo Rotkraut 6—7, 1 St . Rosenkohl
10—18, 14 Kilo Rosenkohl 20- 25, V- Kilo
Grünkohl 10—12, -4 Kilo Rote Rüben 7—8,
14 Kilo Gelbe Rüben (lange Karotten ) 7—8,
V- Kilo Karotten , runde , kleine 18—22,14 Kilo
Zwiebel 6—8, 1 St . Gurken , große 20—60,
1 St . Reltich 4—8, 1 Bd. Monatrettich , rote
10 bis 12, Weiße 12—18, 1 St . Sellerie 6—20,
14 Kilo Schwarzwurzeln 25—35, V- Kilo Spi¬
nat , hiesiger geputzt 20—25, 1 St . Kopfkohl¬
rabi 5—10, V- Kilo Weiße Rüben 4—5 Pfg.
Als Kleinhandelspreis gilt ein Zuschlag bis zu
33 Prozent zu den Großhandelspreisen als an¬
gemessen. Die Bruttopreise für Auslandsware
liegen 10 bis 12 Prozent unter den angegebe¬
nen Nettopreisen . Marktlage:  Zufuhr in
Obst rückläufig, in Gemüse reichlich. Verkauf
in Obst gut , in Gemüse befriedigend.

An
HI . verkauft Weihnachtsabzeichen des WHW

Am 18., 19. und 20. Dezember werden von
der HI . die Weihnachtsabzeichen zum Verkauf
angeboten . Es handelt sich um 10 v7rschie8
Fignrchen aus Holz, die sich mit ihrer lullt»
Lunten Bemalung sehr gut als Schmuck ür
den Werhnachtsbaum eignen. Als Motive fin¬
den wir Engel , Zwerge mit Blumen und
Laternchen, ein tanzendes Mädchen, einen Schi¬
läufer , das Sterntalerkind und Kinder , die auf
dem Monde , auf Sternen und Kometen reiten
Der Gesamtauftrag beläuft sich zunächst auf
14 Millionen Abzeichen. Die Abzeichen werden
aus Sperrholz hergestellt, das aus deutschem
Buchenholz angefertigt wurde.

Bei der Zuteilung der Arbeitsaufträge wur-
den wirtschaftlich schwer ringende Gebiete be-
sonders berücksichtigt: Hermsdorf -Kynast, Schle-
sien, Olbernhau im Erzgebirge, das uns noch
durch das letztjährige Weihnachtsabzeichen
(„Olbernhauer Reiterlein ") in Erinnerung
ist, und zum ersten Male die Hohe Eifel . Ge¬
rade in der Eifel stellt der Auftrag des WHW.
einen sehr beachtlichen Versuch zur Besserung
der Lage der Eifelbauern dar , die ausschließlich
auf die armseligen Erträgnisse eines sehr kar-
gen Bodens angewiesen sind. Daher löste der

^ WHW .-Reichsführung gerade hier
Helle Freude und Begeisterung aus.

O
Am Donnerstagabend werden in allen

Unterbannen Eröffnungskundgebungen und in
allen übrigen Standorten der HI . Appelle
stattfinden , die den Auftakt bedeuten zum Groß-
einsatz der HI . für das WHW. -

Sle ViMMeimmlage IM
in Württemberg

Die Viehseüchenumlage wird durch eine im
„Regierungsanzeiger " erschienene Verord¬
nung geregelt . Danach sind mit 0,50 NM.
beitragspflichtig jedes 3 Monate alte und
ältere Stück Rindvieh;  mit 0,10 NM.
jedes unter 3 Monate alte Kalb;  mit
2,50 NM . jedes- 1 Jahr alte und ältere
Pferd (ausgenommen Pferde kleinerer
Nassen) und jedes Maultier;  mit 1 NM.
jedes unter 1 Jahr alte Pferd und ebenfalls
mit 1 RM . jedes einer kleineren Rasse an-
gehörige Pferd (unter 140 Zentimeter Stock¬
maß ), jeder Esel und Maulesel . Für die Ver¬
pflichtung zur Leistung der Beiträge ist der
Bestand vom 3. Dezember 1936 maßgebend,
wie er durch die Viehzählung ermittelt wird.
Tiere , die dem Reich oder einem Lande ge¬
hören , sowie das in Viehhöfen oder Schlacht¬
höfen einschließlich öffentlicher Schlachthäuser
aufgestellte Schlachtvieh sind von der Um¬
lag « befreit.

Wtelltvein-Bllanz 86v soo Liter
Auf Grund - der Meldungen der über

70 Patenstädte in Württemberg und Hohen¬
zollern kann jetzt das Ergebnis des diesjäh¬
rigen Festes der deutschen Traube und des
WeineS in Württemberg festgestellt werden.
Hiernach wurden , wie „Der Deutsche Wein¬
bau " meldet, aus den württembergischen
Weinbaugebieten annähernd 800000
Liter Patenwein  bezogen . Dieses Er¬
gebnis stellt einen vollen Erfolg der Wein-
werbewoche dar , denn schon während der
Weinwerbewoche waren die Vorräte der
Weingärtner und Weingärtnergenossenschaf,
ten aus früheren Ernten so stark abgebaut,
daß großenteils kein Wein mehr abgegeben
wurde.

Einheitliche Erkennungsmarke
Der Chef der deutschen Sicherheitspolizeihat

für die Beamten der Geheimen Staatspolizei und
der Staatlichen Kriminalpolizeials Ausweis für
die Oeffentlichkeit einheitliche Erkennungsmarken
eingesührt. Sie sind für die Geheime Staatspoli-
zei aus weißem, für die Staatliche Kriminal¬
polizei aus gelbem Metall, haben eirunde Form
und tragen auf der Vorderseite das Hoheitszeichen
und auf der Rückseite die Worte „Geheime
Staatspolizei" bzw. „Staatliche Kriminalpolizei"
vwie eine Erkennungsnummer.

Neue deutsche Kleinmünzen
Der Neichsfinanzmini  st er  hat eine

Bekanntmachung über die künftige Ausprägung
von Münzen im Nennbetrag von 1, 2, 5 und
10 Reichs-Pfennig erlassen. Während Große und
Legierung unverändert bleiben, wird das Münz¬
bild bei den künftigen Ausprägungen geändert.
Die Münzen tragen auf der Wertseite im oberen
Teil in Fraktur die Umschrift„Reichspfcnnig".
Im unteren Teil befindet sich zwischen zwei Eichen-
blättern das Münzzeichen. In der Mitte steht in
arabischen Ziffern die Wertbezeichnung. Auf der
Adlerscite befindet sich innerhalb des aus eurem
flachen Stäbchen bestehendenerhabenen Rande das
Hoheitszeichen, darunter in Fraktur die Umschrift
„Deutsches Reich" und in arabischen Zisfern dr«
Jahreszahl.

Beim Schlittenfahren ertrunken
In Aich au  fuhren drei Jungen in der Nähe

des Feuerweihers Schlitte»: dabei sauste der
Schlitten in rascher Fahrt über das Eis des
Weihers und brach ein. Die drei Kinder gingen
unter und ertranken,  da niemand Zeuge des
schrecklichen Unfalles war. Die Leichen konnten
geborgen werden.
Beamtenmord nach 18 Jahren aufgeklärt

Am 29. Dezember 1918 wurde der Polizeibeamt«
Schneider  bei der Ausübung seines Dienste»
von zwei Wilderern angeschossen: er starb am
HO Dezember 1918 an feinen Verletzungen. Es ch
jetzt gelungen, die Täter in der Perfon der Bur-
der Max und Artur Hosmann  in Leipzig Z«
ermitteln und sestzunehmen; die Brüder sind ge¬
ständig.
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